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DSHESKASGAN. Die führende 
Montagoarbellerbrlgado des Trusts 
„Kasmodstroi“ unter Leitung von 
Aleiande* Akulow ist Initiator des 
Wettbewerbs um die Erfüllung des 
Fünfjahrplans in 4 Jahren.

Ule Akulow-Leufe haben

Meister sein ist verantwortlich
Menschen, die Ihren Beruf 

ausgezeichnet beherrschen, nennt 
man gewöhnlich hochachtungs­
voll Meister. Er gibt aber eine 
zahlreiche Kategorie von Arbei­
tern. für die das Wort Meister 
Ihre dienstliche Lage. Ihr Amt 
bedeutet. Von der Initiative und 
Kompetenz der Meister, von Ih­
rer Fähigkeit, mit den Menschen 
zu arbeiten, hängen In vielem 
die Produktionserfolge der Ab­
schnitte. Abteilungen und sogar 
ganze. Betriebe ab.

Ein echter Meister kennt die 
beruflichen Pflichten und die 
Möglichkeiten aller Mitglieder 
des ihm unterordneten Kollek­
tivs. er zeigt dem Arbeiter die­
ses oder jenes progressive Ver­
fahren. führt die Arbeit hoch­
qualitativ aus. hilft die Fehler 
zu oeheben. die Jemand gemacht 
hat. Hohe Organisiertheit, wirt­
schaftliches Verhalten zur Ar­
beitsminute kennzeichnen einen 
fortschrittlichen Meister.

In unsere: Halle sind 42 Inge­
nieur und Techniker tätig, 32 
von Ihnen sind Meister der tech­
nologischen Schichten und Repa­
raturdienste. Sie lösen konkrete 
Aufgaben der Produktion, befin­
den sich Inmitten des Gesche­
hens. In engem Kontakt mit den 
Arbeitern.

In älteren Betrieben verläuft 
der Werdegang eines Jungen In­
genieurs. Technikers und Mei­
sters verhältnismäßig schnell: Da 
gibt es immer etwas abzuguk- 
ken, etwas nachzumachen. An-

ders ist es darum in einem Jun­
gen Betrieb bestellt.

Als das Kupferwerk anlief, 
bekleideten gestrige Abgänger 
der Hochschulen und Techniken 
die Posten der Meister. Sie be­
saßen weder Erfahrungen lm 
Umgang mit den Menschen noch 
Produktionskenntnisse. Und da 
kamen gerade einige Mängel in 
den Programmen unserer Hoch­
schulen zum Vorschein. In den 
fünf Jahren des Studiums be­
kommt der Student, der künftige 
Produktionsleiter, einen großen 
Umfang von Kenntnissen in vie­
len Disziplinen außer einer — 
einer soziologischen —, die den 
künftigen Spezialisten lehren 
würde, das Kollektiv zu leiten.

Deshalb waren die Fragen der 
Produktionstätigkeit der Meister, 
die Steigerung ihrer Rolle und 
Ihrer Autorität In den Produk­
tionskollektiven. Ihre effektive 
Unterstützung stets im Blick­
punkt der erfahrenen Leiter, der 
Partei- und Gewerkschaftsorga­
nisation der Abteilung und des 
Werks. Diese Arbeit war müh­
sam. gab aber gute Resultate. 
Schon 2—3 Jahre nach dem 
Anlauf des Werks waren viele 
Meister beruflich herangereift 
und einige von Ihnen konnte 
man schon für verantwortliche 
Posten vorschlagen.

Erfolgreich machten J. Pak, 
W. Poljanski, A. Tschernow, N. 
Smolnlkow und viele andere die 
„Schule" Meister durch.
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Unsere Bilder: Wol- 
demar Nuß, Leiter der 
Komsomolzen- und Ju­
gendbrigade; AWerfi- 
gung der Rohstoffe im 
Bergwerk „Aksai“.

Heute sind sie selbst Ausbilder 
der jungen Meister. Zu erfah­
renen Spezialisten und Leitern 
wurden In der Abteilung W. 
Michailow, A. Judin. U. Shetc- 
now, W Radtscnenko. Ihre Kol­
lektive haben mehrfach Sieger­
plätze lm sozialistischen Wett­
bewerb eingenommen.

Die Steigerung der Effektivi­
tät der Produktion ist für uns 
von entscheidender Bedeutung. 
Selbst eine geringe Senkung der 
Verluste von wertvollen Kom­
ponenten bei der metallurgischen 
Bearbeitung entspricht Hunder­
ten und Tausenden Tonnen ge­
förderter Erze. Die maximale 
Extraktion von wertvollen Ele­
menten aus dem Rohstoff, die 
sogenannte Komplexnutzung des 
Rohstoffes, verbilligt bedeutend 
die Produktion im ganzen, er­
höht ihre Kultur.

Das Jahr 1978 war für uns 
besonders erfolgreich. In diesem 
Jahr hat das Kollektiv der Ab­
teilung die höchsten qualitativen 
Kennziffern seit ihrer Inbetrieb­
nahme erzielt. Darin liegt ein 
großes Verdienst solcher Meister 
wie A. Mawrln. W. Radtschen- 
ko. W. Michailow, Sh. Ibrajew. 
Die Errungenschaften der von 
ihnen geleiteten Kollektive sind 
Rekordleistungen.

Zu Beginn des laufenden Jah­
res startete das Kollektiv die in­
itiative „Die Qualität 1979 auf 
das Niveau von 1980". Die heu­
tigen qualitativen Kennziffern 
auf das Niveau von 1980 zu he-

ben, ist verständlich keine 
fache Aufgabe. Vor allem 
es. dlr "■—,-
den Krätzschlacken 
Dadurch können ’ 
aber Tonnen teuren ______
spart werden. Die Bergleute ge­
winnen Erz. die Eisenbahner be­
fördern es. die Aufbereiter be­
reichern es — wie viele Prozes­
se. die der Rohstoff durchgehen 
muß. ehe er zur Verhüttung ge­
langt. Deshalb sind Verluste 
hier unzulässig. Wenn es sie 
dennoch gibt, bedeutet das' daß 
die Bemühungen der kooperie­
renden Kollektive verloren ge­
gangen sind. Das darf keines­
falls geschehen. Und gerade dar­
in liegt die große Rolle der Mei­
ster — aer Leiter des technolo­
gischen Prozesses. Nur bei ge­
nauer Befolgung der technischen 
Vorschriften kann man außer­
planmäßige Verluste vermelden.

Heute kann man überzeugt sa­
gen, daß wir hohe qualitative 
Kennziffern errungen haben. Die 
monatlichen Verluste des Kup­
fers in den Krätzschlacken liegen 
unter der Norm und betragen im 
Durchschnitt 0.49 Prozent. Doch 
das ist noch nicht die unterste 
Grenze. Zu Beginn des kommen­
den Planjahrfünfts wollen wir 
0,46 Prozent zur Norm machen.

Die Entwicklung des Werks, 
seine Ausstattung mit modernen 
leistungsstarken Ausrüstungen 
zwingen die ingenieur-techni­
schen Arbeiter, die Leiter der 
Produktion, darunter auch die 
Meister immer schöpferischer an

eln-
—„----- . .. ......... gilt
Verluste von Kupfer in -----zu senken.

Tonnen und 
I Metalls ge-

die Erfüllung Ihrer Aufgaben 
heranzugehen, Verfahren und 
Methoden aufzugeben, die längst 
veraltet sind. Mit dem techni­
schen Progreß Schritt zu halten, 
bedeutet für den Meister, selbst 
zu arbeiten und die Arbeit des 
Kollektivs auf wissenschaftlicher 
Grundlage zu gestalten, kühn 
fortgeschrittene Erfahrungen ein­
zubürgern und alles Positive, 
was durch die Praxis des sozia­
listischen Wettbewerbs entsteht. 
Darin besteht die Gewähr der 
Produktionserfolge.

Die Kunst der Erziehung be­
steht wie bekannt im Können, 
beim Menschen Keime des Gu­
ten zu finden Und Ihre Entwick­
lung zu fördern. Deshalb muß 
der Meister auch Jeden Arbeiter 
kennen. Es handelt sich hier 
nicht um seinen Vor- und Fami­
liennamen, um Alter. Beruf und 
Lohnstufe, er muß Jeden Arbei­
ter viel tiefer kennen, seinen 
Charakter und seine Fähigkei­
ten. seine Interessiertheit, seine 
Stimmung und Ziele. Der Mei­
ster muß auch wissen, wie seine 
Arbeiter leben, wie ihre häusli­
chen und Familienbedingungen 
sind, was sie in der Freizeit ma­
chen. wie sie sich außer Betrieb 
aufführen.

Kurzum. Organisatoren. Leiter 
der Produktion (Meister) fallen 
nicht vom Himmel, zu Ihnen 
wird man. Doch auch nachdem 
er Meister geworden Ist, muß 
er lernen, seine Kenntnisse ‘ er­
weitern. seine Erfahrungen be­
reichern. seinen ideologischen, 
politischen und kulturellen Ge^ 
slchtskrels erweitern.

___ _____________ _____ Im 
Truit viele Nachoiferer. Heute ma­
chen es ihnen schon über 100 Bri­
gaden und Abschnitte nach.

PAWLODAR. Mil großen Erfolgen 
schreiten dem 110. Geburtstag 
W. I. Lenins die Komsomolzen des 
Traktorenwerks entgegen.

Hohes Ansehen genießt hier dio 
Komsomolzen- und Jugendbrigade, 
die von Valeri Berli geleitet wird. 
Ihr Pflichtsoll erfüllen alle Mitglie­
der dieser Brigade zu 150 Prozent 

KARAGANDA. Die Slobin-Metho- 
de hat viele Anhänger gefunden. 
Auch bei den Elokfromonfagearbel- 
ten im Wohnungsbau wird sie weit­
gehend angewandt.

Dank dieser Methode erfüllt die 
Brigade der Elektriker, der Pjotr 
Moshalenko vorstehf, aus der Ver­
waltung Nr. 3, de> Trusts „Kaselek- 
tromonfash" in Karaganda ihren 
Monatsplan stets zu 130—140 Pro­
zent.

ALMA-ATA. Auf Tausende Kilo­
meter erstreckt sich das elektrische 
Leitungsnetz des Alma-Ataer Wär­
mekraftwerks, das monatlich 100— 
120 Millionen Kilowattstunden an 
die Konsumenten liefert. Sein Kol­
lektiv strebt hartnäckig danach, zum 
110. Geburtstag W. I. Lenins den 
Fünfjahrplan zu bewältigen.

Hier können sich heutzutage vie­
le gute Arbeiter durch ihre hohen 
Leistungen sehen lassen. Mit Recht 
zählt zu ihnen auch der Maschinist 
Leonid Gorew. Der Name Jakob 
Enns ist im Kollektiv des Kesselhau-

ses längst zum Begriff geworden. 
Dio Schicht, der er vorstehf, -**-u 
zu den besten im Kraftwerk.

ZELINOGRAD. Gut bekannt ist im 
Trust „Zelinogradtjashstroi" die 
Verpulzerbrigade unter Leitung von 
Galina Rogal.

Die Brigade Ist die führende im 
Trust und erfüllt alle Produktions­
aufgaben mit Zeltvorlauf und in 
guter Qualität, ihr werden die 
wichtigsten Arbeiten überfragen. 
Ihr Scherflein zu den Arbeitserfol­
gen der Brigade trägt auch Olga 
Herder bei. Erst einige Jahre arbei­
tet sie in dieser Brigade, doch hat 
sie in dieser Zeil bei ihren Kolle­
gen Achtung erworben und sich 
als Spezialist hoher Klasse bewährt.

TALDY-KURGAN. Vortreffli ehe 
Produktionserfolge erzielt die Be­
satzung des 25-Tonnen-Krans, des 
Oberkranführers Nikolai Pastuchow.

Im Blei- und Zinkkombinat Teke- 
li erfreut sich der Arbeitsveteran 
großer Achtung. Die reichen Pro­
duktionserfahrungen, die Kenntnis 
der Technik ermöglichen es dem 
Aktivisten der kommunistischen Ar­
beit, sein Schichtsoll stets beträcht­
lich zu überbieten.

UST-KAMENOGORSK. Im Irtysch- 
sker Chemisch-Metallurgischen Kom­
binat breitet sich der Wettbewerb 
zu Ehren des 110. Geburtstags 
W. I. Lenins aus.

In der Avantgarde des Arbeils- 
weftsfreifs ist die Schicht der me­
tallurgischen Versuchsabteilung, die 
vom Meister W. Burmistrow gelei­
tet wird. Sie beschloß, bis zum Ju­
biläum den Fünfjahrplan zu bewäl­
tigen und ringt beharrlich um das 
vorgemerkfe Ziel. Alle Erzeugnisse 
sind nur erster Qualitätskategorie.

lihlt

Aufenthalt L. I. Breshnews
in Feodossija

Iwan OWTSCHINNIKOW. 
Leiter der Verhüttungsabtei­
lung des Dsheskasganer 
Kupferwerks

GEBIET DSHAMBUL 
Die Komsom о I z e n- 
u n d Jugendbrigade 
des 8-Kubikmeter-Bag- 
gers, die vom erfahre­
nen Lehrmeister und 
Träger der Orden „Eh­
renzeichen" und „Ar­
beitsruhm" dritter Klas­
se Woldemar Nuß aus 
dem Bergwerk „Ak­
sai" der Produktions­
vereinigung „Karatau" 
geleitet wird, hat ihren 
Halbjahrplan erfolg­
reich bewältigt und 
500 000 Tonnen wert­
vollen Rohstoffs abge- 
fertigf.

Stabile Leistungen
Das Kollektiv der Tierzüchter 

aus der Abteilung Nr. 1 im Sow­
chos „Perwomaiski" erfüllt er­
folgreich die Aufgaben des 10. 
Planjahrfünfts. Das Programm 
dreier Jahre in der Lieferung 
von Milch und Fleisch an den 
Staat wurde vorfristig erfüllt. 
Auch in diesem Jahr wurde das 
Tempo der Erfassung tierischer 
Erzeugnisse nicht herabgesetzt. 
Die Halbjahresaufgabe im Ver­
kauf von Milch Ist zu 110 Pro­
zent und von Fleisch zu 120 Pro­
zent erfüllt. Erfolgreich ‘ ’ 
eine zielgerichtete Zucht 
Rassefärsen geführt.

In der Abteilung Nr. 1 gibt 
es mehr als 3 100 Rinder, dar­
unter 1011 Färsen. 319 Kühe 
und über 1 500 Kälber. Die Tie­
re werden von einem großen und 
einigen Kollektiv gepflegt. Auf 
der Farm ist weitgehend der so-

wird 
von

dar-

zlallstische Wettbewerb entfal­
tet. Jeder Werktätige übernahm 
erhöhte Verpflichtungen und 
löst sie mit hoher Verantwortung 
ein.

Der Wettbewerb hilft In vie­
lem bei der Erreichung der vor- 
Semerkten Ziele. Werden doch 

le Arbeitsleistungen in Wand­
zeitungen und auf Betriebsver­
sammlungen vor die Öffentlich­
keit gebracht. Zu Ehren der 
besten Ackerbauern wird In der 
Zentralsiedlung und in den Ab­
teilungen die Fahne des Arbeits­
ruhms gehißt. Es werden auch 
Maßnahmen der materiellen Sti­
mulierung verwirklicht.

Die Melkerinnen der Abtei­
lung Anna Boiko, Wera . Po- 
doljak, Wera Shukowskaja, die 
Kälberwärterinnen Talssla Turko, 
Galina Iltschuk, Meta Kruske, 
die Tierpfleger des Sommermast-

Platzes Franz Rafalskl, Anatoll 
Gadlewskl, die Tierpfleger der 
Melkherde Grigori Petrow. Er­
win Ortlleb, Ewald Herllmann 
u. a. arbeiten gewissenhaft und 
erzielen von Monat zu Monat 
hohe Leistungen.

„Die Werktätigen unserer 
Farmen stehen im vierten Plan­
jahr vor großen Aufgaben", sagt 
der Abteliungsverwalter Gottlieb 
Opeländer. „Uns steht bevor. 
6 530 dt Milch zu erhalten. 
4 630 dt an den Staat zu lie­
fern und 2 800 dt Gewichtszu­
nahmen zu erzielen. Die Tier­
züchter der Abteilung arbeiten 
stabil und sicher. Jeder ist fest 
entschlossen, die Aufgabe vor­
fristig zu bewältigen und dem 
nahenden 62. Jahrestag des Gro­
ßen Oktober mit Arbeitsgeschen­
ken aufzuwarten."

Alcxander SOBESKI

Gebiet Zellnograd

Am 22. Juli besuchte der Ge­
neralsekretär des ZK der 
KPdSU, Vorsitzender des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR L. I. Breshnew die 
Stadt Feodossija, die ruhmrei­
che Seiten in die Geschichte des 
Kampfes des Sowjetvolkes ge­
gen die Hitlerfaschisten eintrug. 
Während des Großen Vaterlän­
dischen Krieges befand sich Feo­
dossija wiederholt lm Raum er­
bitterter Kämpfe. So war es 
während des bekannten Lan­
dungsunternehmens Kertsch-Feo- 
dosslja in den Jahren 1941 — 
1942 und während der Krim­
operation im Jahre 1944.

Genosse L. I. Breshnew well­
te in den Bereichen, wo sich 
diese Gefechte entfaltet hatten, 
legte Blumen am Obelisken zu 
Ehren der Teilnehmer des Bür­
ger- und des Großen Vaterlän­
dischen Krieges nieder, besuch­
te Orte, die mit der revolutio­
nären Vergangenheit der Stadt 
verbunden sind, darunter auch 
den Feodossija-Hafen, den der 
aufständische Panzerkreu z e r 
„Potjomkin" angelaufen hatte. 
Er besichtigte auch die Baudenk­
mäler des Altertums in Feodos­
sija. das lm VI. Jahrhundert vor 
u. Z. gegründet wurde, sowie 
die berühmte Gemäldegalerie, 
die den Namen des talentierten 
russischen Malers I. K. Aiwa­
sowski trägt, dessen größter Teil 
des Lebens mit dieser Stadt ver­
bunden war.

Leonid lljitsch Breshnew wur­
de allerorts von den Elnwoh-

nern von Feodossija herzlich be­
grüßt.

Am selben Tag traf L. I. 
Breshnew mit Vertretern des 
Partei- und Sowjetaktivs der 
Stadt zusammen. Während des 
Gesprächs ließ er sich über die 
Arbeltserfolge der Werktätigen 
von Feodossija, über den Ver­
lauf der landwirtschaftlichen Ar­
beiten in der stadtnahen Zone, 
über die Arbelts- und Erholungs­
bedingungen der Arbeiter und 
Angestellten informieren. L,. I. 
Breshnew erkundigte sich aus­
führlich darüber, wie die Kur­
gäste bedient werden in den Sa­
natorien und anderen Heilstät­
ten von Feodossija, das In den 
Jahren der Sowjetmacht in eines 
der Kurort-Zentren der Krim 
verwandelt worden Ist.

Auf der Rebe durch die Stadt 
begleiteten L. I. Breshnew das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU. Sekretär des ZK 
der KPdSU K. U. Tschernenko, 
der Erste Sekretär des Krimer 
Gebletsparteikomltces W. S. Ma- 
karenko, der Befehlshaber 
der Rotbanner-Schwarzmeerflot­
te Admiral N. I. Chowrln, 
der Vorsitzende des Ge- 
bletsvollzugskoml t e e s T. N. 
Tschemodurcw. der Leiter der 
Politverwaltung der Rotbanner- 
Schwarzmeerflotte Vizeadmiral 
P. N. Medweoew. der Erste Se­
kretär des Stadtparteikomitees 
von Feodossija L. 1. Sasykfna, 
der Vorsitzende des Stadtvoll­
zugskomitees I. A. Polschtschi- 
kow und andere.

(TASS)

Für das Jahr 1980
Vor 3,5 Jahren hatte die beste 

Melkerin des Lenln-Kolchos Else 
Stolz die Verpflichtung übernom­
men, das Fünfjahrprogramm in 
den Melkerträgen In 4 Jahren zu 
erfüllen. Gegenwärtig nähert sie 
sich sicher Ihrem Ziel.

Vor kurzem wurde Else — 
Ihren Freundinnen auf der Farm 
herzlich zu der Erfüllung der 
Auflagen der 4 Jahre des Plan- 
Jahrfünfts beglückwünscht.

Für das Konto des letzten Jah­
res des Planjahrfünfts haben die­
ser Tage auch mehrere andere 
Operateure für Maschinenmelken 
lm Rayon Sokolowka, Gebiet 
Nordkasachstan, zu arbeiten an­
gefangen. Das sind Frieda Sei­
fert. Emma Herdt und Katharina 
Martin aus dem Sowchos „Pe- 
tropawlowskl“, Linda Donhauser 
aus dem Sowchos „Roschtschln- 
skl“, Lydia Aksjonnlkowa und 
Tatjana Zltulowa aus dem Sow­
chos „Beresowäkl". Die besten 
Melkerinnen des Rayons wollen 
Ihr persönliches Fünflahrpro- 
gramm zum 110. Geburtstag 
W. I. Lenins erfüllen und bis 
Ende des Planjahrfünfts von den

von

ihnen zugeteilten Kühen 130— 
160 Tonnen Milch erhalten, wo­
bei der Jährliche Melkertrag Je 
Kuh 3 100—3 200 kg ausma­
chen soll.

Ober die Erfüllung der Aufga­
ben der 4 Jahre in der Gewichts­
zunahme des Jungviehs rappor­
tierten auch die besten Kälber­
züchterinnen aus verschiedenen 
Wirtschaften des Rayons: Anna 
Seeboldt aus dem Kolchos „Sa- 
rja Kommunlsma", Ludmilla 
Tint aus dem Sowchos „Ro- 
schtschinskl", Anna Leidener aus 
dem Sowchos „Beresowski". 
Ludmilla Kartaschowa und Lydia 
Gontscharuk aus der spezialisier­
ten Wlrlschaftsvereinlgung des 
Rayons.

Die tagesdurchschnittlichen 
Gewichtszunahmen ihrer Pfleg­
linge machen gegenwärtig 800— 
900 Gramm aus. Zu Ehren der 
fleißigsten Viehzüchter werden 
Fahnen des Arbeitsruhmes gehißt, 
„Blitz"- und „Kampf blätter" 
herausgegeben, Ihnen werden 
Dankschreiben überreicht und 
Wertgeschenke elngehändlgt.

Alfred PRJAN1KOW

Schritte
des Planjahrfünfts

Es wurde das Fazit In der Er­
füllung des Staatsplans der 
wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung der UdSSR lm er­
sten Halbjahr 1979 gezogen. In 
der Mitteilung der Zentralver­
waltung für Statistik der UdSSR 
wird festgestellt, daß ein weiteres 
Wachstum der Ökonomik des 
Landes und eine Hebung des 
Volkswohlstandes erzielt wurden.

Im Zuge des sozialistischen 
Wettbewerbs haben die Werktä­
tigenkollektive zusätzliche Re­
serven ermittelt, in vielen Kenn­
ziffern den geringen Planrück­
stand lm ersten Quartal des lau­
fenden Jahres wegen der schwie­
rigen Witterungsverhältn 1 s s e 
nachgeholt und lm zweiten Quar­
tal das Produktionstempo erhöht.

In der Industrie wurde der 
Halbjahrplan in der Realisierung 
der Erzeugnisse erfüllt. Der Pro­
duktionsumfang hat sich gegen­
über der entsprechenden Periode 
des Vorjahrs um 3.5 Prozent, 
darunter lm zweiten Quartal um 
4 Prozent vergrößert.

Die Arbeitsproduktivität Ist 
im ganzen Halbjahr um 2,5 Pro­
zent, im zweiten Quartal um 3 
Prozent gestiegen. Durch Steige­
rung der Arbeitsproduktivität 
wurden im ersten Halbjahr etwa 
drei Viertel des Produktionszu­
wachses in der Industrie erzielt. 
Der Gewinn hat sich vergrößert.

In der Mitteilung der Zentral­
verwaltung für Statistik der 
UdSSR werden Angaben ange­
führt. die die Produktion der 
wichtigsten Erzeugnisarten kenn­
zeichnen. Im ersten Halbjahr 
wurden 621 Mrd. kWh Elektro­
energie; 287 Mill, t Erdöl (ein­
schließlich Gaskondensat); 201 
Mrd. m3 Gas. 366 Mill, t Kohle: 
8,9 Mill, t Stahlrohre: 245 000 t 
chemische Pflanzenschutzmittel 
(in Bezugselnheltcn) erzeugt;

30,0 Mill. Autoreifen; 115 000 
spanabhebende Werkbänke, dar­
unter 3 800 mit Zifferprogramm­
steuerung; für 2.4 Mrd. Rbl. 
Geräte, Automatlslerungsmlttel 
und Ersatzteile dazu; für 1,8 
Mrd. Rbl. Mittel der Rechen­
technik und Ersatzteile dazu, für 
372 Mill. Rbl. chemische Ausrü­
stungen und Ersatzteile dazu; für 
645 Mill. Rbl. technologische 
Ausrüstungen und Ersatzteile 
dazu für die Leicht, und Lebens­
mittelindustrie; 1 082 000 Kraft­
wagen. darunter 388 000 Last­
kraftwagen und 654 000 Perso­
nenkraftwagen: 276 000 Trakto- 
ren; für 1,3 Mrd. Rbl. Landma­
schinen; für 1.0 Mrd. Rbl. Ma­
schinen für die Tier- und Futter­
produktion: 57 500 Getreldekom. 
blnes; 4 700 Baumwollerntema­
schinen; 21 100 Bagger herge­
stellt.

Ferner wurden erzeugt 5 379 
Mill, m2 Gewebe aller Arten, 
darunter 3 507 Mill, m2 Baum­
wollstoffe. 397 Mill.m2 Wollstof­
fe: 405 Mill, m2 Leinwand.
863 Mill, m2 Seidenstoffe; für 
11^0 Mrd. Rbl. Konfektionen: 
379 Mill. Paar Lederschuhe; 
4,4 Mill, t Fleisch (fabrikmäßig 
erzeugt): 1.5 Mill, t Wursterzeug­
nisse: 2.0 Mill, t Süßwaren;
4,7 Mrd. Büchsen Konserven 
(Bezugsbüchsen); 32,0 Mill. 

Uhren: 537 Mill. Stück Fayence- 
und Majolikageschirr; für 435 
Mill. Rbl, Sortengeschirr (aus 
Glas und Kristall); 3,6 Mill, Fern­
sehgeräte. darunter 0.9 M|il. 
Farbfernsehgeräte; 545 000 Mo­
torräder und -roller.

Die Produktion einer Reihe 
von seltenen und Buntmetallen, 
Erzeugnissen der Petrolchemie 
und Erdölverarbeitung hat sich 
vergrößert.

(Schluß S. 2)

Belorussische SSR-

Einsatz der Wagen unter den 
örtlichen Bedingungen schaffen. 
Die Angaben der Beobachtun­
gen beim Betrieb der Technik, 
die Bestimmung der gefährdet- 
sten Arbeitsgruppen und Telle 
werden den . Kraftwagenbauern 
in ihrer Arbeit zur Vervoll­
kommnung der Konstruktion der 
Maschine helfen, die schon nach 
einigen Jahren eine der meist­
verbreiteten auf den Autostraßen 
des hohen Nordens werden soll.

Georgische SSR ---------------

Für Verbesserung 
der Qualität

Moldauische SSR

Zur
Getreideannahme 
bereit

Die Getreidesilos Beloruß­
lands sind bereit, das Korn an- 
zünehmen. Die Kapazitäten der 
Lagerräume wurden um über 
100 000 t vergrößert. Der repu- 
bllkgrößte Getreidespeicher In 
Molodetschno, der mit Kühlanla­
gen und anderer moderner Ap­
paratur ausgestattet ist, wird 
zum erstenmal das Korn der 
neuen Ernte annehmen. Den 
größten Teil des Getreides wer­
den die Lastzüge und Schwer­
lastwagen des Staatlichen Komi­
tees der „Selchostechnika" und 
des Ministeriums für Kraftver­
kehr der Republik befördern. Da­
durch brauchen die Transport­
mittel der Kolchose und Sow­
chose in den heißen Erntetagen 
nicht von der Futterproduktion 
abgelenkt zu werden.

RSFSR

Wartungszentrum 
für KamAS-Wagen«

Das neue Autozentrum in Ma­
gadan wird die Wartung der lei­
stungsstarken KamAS-Wagen si­
chern. die in Betrieben von Ko- 
lyma und der Tschuktschenhalb- 
lnsel eingesetzt sind. Es wird Vor­
aussetzungen für den effektiven

Mehr als 
die Norm

Verelnl- 
Rayon 

__ _ ... ______  .... Wettbe­
werb der Fahrer, die Getreide 
befördern. Mit dem Kraftwagen 
GAS 53 hat er tausend Tonnen 
Getreide transportiert. Er arbei­
tet schon 20 Jahre als Fahrer 
und begann als einer der ersten 
In der Republik das Getreide 
von den Kombines, ohne Halt 
zu machen, aufzunehmen. S. Gl­
dlrlm hat dieses Verfahren ge­
meistert und befördert von den 
Feldern zur Tenne täglich 100 t 
Getreide — das doppelte Soll. 
Der beste Fahrer verpflichtete 
sich, in diesem Jahr 1 600 t Ge­
treide zu befördern.

S. Gldlrlm aus der 
gung „Kolchostrans". 
Kagul, ist führend lm

Aserbaidshanische SSR 7
Universität 

|im Kolchos
Im Kolchos „Aserbaldshan", 

(dem größten in der Karabach- 
Steppe. wurde eine Universität 

»„Geschichte der sowjetischen 
J Fünfjahrpläne" eröffnet. Vor el- 
■nem halben Jahrhundert, als 
diese Wirtschaft gegründet wur­
de. bestand ihr ganzes Vermö­
gen aus einigen Büffeln und 
zwei Pflügen. Heute nähert sich 
das Geldeinkommen des Kolchos 
4 .Millionen Rubeln.

Vcrändert wurden die Kon­
struktionen der elektrischen Ofen 
von den Neuerern des Elek­
trolokwerks in Tbilissi. Das 
hall die Temperaturschwankungen 
beseitigen und dadurch die Qualität 
der Erzeugnisse verbessern. Und 
noch ein Vorteil von der Neuerung: 
Im Jahr können 150000 kWh Strom 
cingespart werden. Um elektrische 
Energie einzusparen wurde vom 
Kollektiv des Werks, ein großes 
Programm vorgemerkt. Es sind wis­
senschaftlich begründete Zeitpläne 
für die Arbeit der Ausrüstungen 
ausgearbeitet worden, dank denen 
der unproduktive Brennstoß- und 
Energieverbrauch bis aufs Minimum 
herabgesetzt werden konnte.

Ukrainische SSR

Zielmarken 
der Kumpel

Die Brigade A. Polischtschuk 
aus der Grube „Trudowskaja" 
hat die Leistungen der besten 
Meister der Koblenlndustrle, die 
1 000 und mehr Tonnen Brenn­
stoff täglich aus einem Abbauort 
gewinnen, auf das Zweieinhalbfa­
che übertroffen. Mit einer Deka­
de Zeltvorsprung förderte sie 
die 500 000. Tonne Kohle seit 
Jahresbeginn zutage.

Noch niemandem gelang es 
bisher, solch ein Arbeitstempo 
In einer Sohle zu erringen, die 
1 000 m tief liegt. Das ist auch 
das große Verdienst des ehema­
ligen Brigadiers, zweifache!» 
Helden der Sozialistischen Ar­
beit I. Streltschenko. Zur Zelt 
steht er einem der Grubenab­
schnitte vor. Unter seiner Lei­
tung haben alle Mitglieder des 
einmütigen Kollektivs nicht nur 
vollkommen ihren Hauptberuf, 
sondern noch einige Wechselbe- 

^rufe gemeistert.
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Schritte des Planjahrfünfts
(Schluß. Anfang S. 1)

Oberboten wurde der Halbjahr­
plan in der Gasgewinnung. In der 
Produktion vieler Maschinen und 
Ausrüstungen, Mittel für Auto­
matisierung und Rechentechnik. 
Konfektionen, einiger Lebensmit­
tel. KonsumgOler. Kultur- und 
Wirtschaftswaren.

lm ersten Halbjahr des laufen­
den Jahres war der Ausstoß von 
einzelnen Industricerzcugnlsarten 
etwas niedriger als im ersten 
Halbjahr 1978. Dabei hat die 
Produktion vieler davon lm zwei­
ten Quartal das Niveau des zwei­
ten Quartals lm Vorjahr übertrof­
fen.

Einzelne Produktionsvereini­
gungen und Betriebe haben die 
gestellten Aufgaben in der Her­
stellung von Erzeugnissen lm 
festgesetzten Sortiment und In 
der Steigerung der Arbeitspro­
duktivität sowie In den Akkumu­
lationen nicht erfüllt.

Der Halbjahrplan in der Erd­
ölgewinnung. In der Produktion 
von fertigem Eisenwalzgut. Mine­
raldüngern. Nutzholz. Zement. 
Fleisch, spelscfischerzcugnlssen 
und Tierfetten wurde nicht voll­
ständig erfüllt.

Nicht In vollem Maße sicherten 
die Lieferung von Erzeugnissen 
an die Konsumenten in Überein­
stimmung mit den abgeschlosse­
nen Verträgen und Aulträgen die 
Produktionsvereinigungen und 
Betriebe folgender Ministerien: 
für Elsen, und Stahlindustrie, für 
Holzverarbcltungslndustrle. für 
Erdölverarbeitung^- und petrol­
chemische Industrie, für chemi­
sche. für Kraftfahrzeugindustrie, 
für Schwer- und Transportma- 
schlncnbau und einige andere.

Fortgesetzt wurde die Arbeit 
In der Einführung der Errungen­
schaften der Wissenschaft und 
Technik In die Volkswirtschaft 
Es wurden mehr als 1 200 neue 
Arten von Erzeugnissen In die 
Produktion übergeleitet. Die Pro­
duktion von Maschinen, Appara­
ten, Geräten und anderen Er­
zeugnissen veralteter Konstruk­
tionen wurde eingestellt. 2 Mill. 
Erfindungen und Rationalisie­
rungsvorschläge wurden in die 
Produktion clngcführt. Einzelne 
Planauflagen In der Entwicklung 
der Wissenschaft und Technik 
sind nicht vollständig erfüllt.

Die technisch-ökonomischen 
Kennziffern der Arbeit einer Rei­
he von Industriezweigen und die 
Qualität der Erzeugnisse hat sich 
verbessert.

Die Produktion von Erzeugnis­
sen höchster Qualitätskategorie 
vergrößerte sich lm Vergleich 
zur entsprechenden Zeitperlodc 
des Vorjahrs um 25 Prozent.

Die Werktätigen der Landwirt­
schaft führten die Frühjahrsfeld­
arbeiten organisiert aus. Der Plan 
der Frühjahrsbestellung Ist er­
füllt. Die Saatflächen von Wlnter- 
und Sommerkulturen für die 
Ernte 1979 machten lm ganzen 
Land nach vorläufigen Angaben 
217,1 Mill, ha aus. Im Vergleich 
zum vorigen Jahr wurden die 
Saatflächen für Reis. Gerste. 
Baumwolle. Sonnenblumen. So­
jabohnen und Gemüse vergrö­
ßert.

Die Saatflächen auf bewässer­
tem und trockengelegtem Land 
wurden vergrößert.

Überall wird Heu gemäht und 
Futter bereltgestclll. In vielen 
.Regionen des Landes hat sich die 
Getreideernte entfaltet.

Johann KRAMER

rlktas" ist nicht nur im Rayon 
Dshambul. sondern auch in an­
deren Rayons des Gebiets gut 
bekannt. Für hingebungsvolle 
Arbeit bei der Erntebergung des 
vorigen Jahres erhielt er den 
Lenlnorden.

Saglmbai Bulenow, Iwan Dru- 
sln und andere Helden der Ernte 
sind auf Empfehlung des Stabs 
in die Anleitungen für die Aus­
sprachen der Agitatoren und Po­
litinformatoren aufgenommen 
worden zum Thema „Die Ernte 
termingerecht und verlustlos ein­
bringen". Zusammen mit ande­
ren Aktivisten Ist der Enkel des 
großen Akyns Dshambul. der 
Politinformator Alimkul Dsham- 
bulow auf die Feldstützpunkte 
gefahren. Mit Wort und begei­
stertem Lied rühmt er mit Dom- 
brabcgleltung die Steppenbaty- 
re — die Helden der Ernte.

Der Stab für ideologische Si­
cherung der Ernte im Rayon­
parteikomitee Dshambul. Gebiet 
Alma-Ata, wertete die Ergebnis­
se der ersten fünf Tage der Ge­
treidebergung aus. Er wirkt lm 
Brennpunkt des Rayons — an 
der Getreldcannahmestellc Ka- 
pinskl.

Zu Ehren der Mechanisatoren 
aus den Sowchosen „Berlktas". 
„Roslawskl" und .Amangeldy" 
wurden im Rayonzentrum Rote 
Fahnen gehißt. An die Partelko­
mitees dieser Wirtschaften liefen 
Grußtclegramme und Dankesbrle- 
fe ein. Im örtlichen Rundfunk 
wurde der Aufruf des Stabs 
durchgegeben, sich nach den 
Bestarbeitern zu richten.

Auf den Fcldstützpunkten er­
schien ein Plakat über die Ar­
beitserfahrungen des Kommuni­
sten, Mechanisators Saglmbai 
Bulenow. Der berühmte Getrei­
debauer aus dem Sowchos „Be-

Lebe im Werk deiner Nachfolger fort

Nach ihm richten sich die Lehrlinge
Wahrscheinlich treffen die 

meisten von uns in Ihrem Leben 
einen Menschen, der dann die 
Wahl ihres Lebensweges bestim­
mend beeinflußt. Ein solcher 
Mann war für viele Schüler der 
ehemaligen Lessosawodsk a J a- 
Schule von Zellnograd Viktor 
Günther.

Wen rissen In den Schuljahren 
die Helden von Jules Verne 
nicht mit? Uns Jungen eroberte 
besonders die Gestalt des Ingeni­
eurs Smith aus der „Geheimnis­
vollen Ineel", der alles kann und 
der In den schwierigsten Minuten 
seinen Freunden zur Hilfe kommt. 
Er wußte Feuer zu gewinnen, die 
Herstellung von Elsen elnzulel- 
ten, aus dem er das notwendige 
Werkzeug hcrslellte. unter seiner 
Leitung wurden Häuser gebaut, 
Ernten eingebracht und sogar 
ein „Telefon" auf der unbewohn­
ten Insel eingerichtet.

Viktor Günther Ist ein Ingeni­
eur nicht der Bildung, sondern

Mill t; 
Eier —

gelangten

Der Bestand des Nutzviehs und 
des Geflügels betrug in Kolcho­
sen. Sowchosen und zwischen­
wirtschaftlichen Betrieben auf 
den 1. Juli 1979 (in Mill. Stück): 
Rinder — 92,9. darunter Kühe — 
29.7: Schweine — 57,0; Schafe 
und Ziegen — 146.3; Geflügel — 
685.2.

Die Flelschproduktlon In Kol­
chosen, Sowchosen und zwischen­
wirtschaftlichen Betrieben blieb 
im ersten Halbjahr auf dem Ni­
veau der ersten Hälfte des Vor­
jahres. die Produktion von Eiern 
vergrößerte sich um 4 Prozent 
und die von Milch verringerte 
sich etwas.

Der staatliche Aufkauf von 
tierischen Erzeugnissen ist in al­
len Kategorien <ier Wlrtschaiien 
durch folgende Angaben gekenn­
zeichnet: Vieh und Geflügel (Le­
bendgewicht) — 7.8 
Milch - 29.6 Mill t: 
21.8 Mrd.

Im ersten Halbjahr „-----
an die Erfassungsstellen etwas 
weniger Vieh. Geflügel sowie 
Milch, als im Plan vorgesehen 
war; der l’mfang des Eierauf­
kaufs ist übertroffen.

Die Investitionen für die Ent­
wicklung der Landwirtschaft be­
trugen lm gesamten Komplex der 
Arbeiten mehr als 14 Mrd. Rbl. 
In den Melloratlonsbau und dl? 
Erschließung meliorierter Lände­
reien wurden 3,2 Mrd. Rbl. In­
vestiert oder um 3 Prozent mehr 
als in der entsprechenden Zelt 
des vorigen Jahres.

Der Landwirtschaft wurden 
131 000 Last- und Spezlalwagen. 
171000 Traktoren. 55 000 Mäh­
drescher. 3 800 Mals-, 4 900 Kar­
toffel-. 5 100 Rübenkombines. 
23 000 Mähhäcksler. 3 000 Ag­
gregate für die Bereitung von 
Vitamin-Grünmehl. 10 000 Be­
regnungsmaschinen und -anlagen 
und viele andere Maschinen und 
Mechanismen geliefert. Der Plan 
der Belieferung der Landwirt­
schaft mit Technik ist erfüllt.

Die Landwirtschaft erhielt
38.2 Mill, t Mineraldünger und
1.2 Mill, t chemischer Futterzu­
satzmittel. Die Belieferungen mit 
Düngemitteln waren etwas 
niedriger als das Niveau der er­
sten Hälfte des Vorjahres.

Die Leistung aller Verkehrs­
träger betrug 2.9 Trillionen 
(2.9xlOl:) Tonnenkilometer und 
war ungefähr auf dem Niveau 
des ersten Halbjahrs 1978; lm 
zweiten Quartal vergrößerte sie 
sich lm Vergleich zur entspre 
chenden Zeit des Vorjahres um 
1 Prozent. Die Personenbefördc- 
rungslelstung erreichte 400 Mrd. 
Personenkilometer und stieg um
3 Prozent.

Im ersten Halbjahr, heißt es In 
der Mitteilung der Zentralver­
waltung für Statistik der UdSSR, 
wurden aus den staatlichen In­
vestitionen Grundfonds mit einem 
Wert von mehr als 27 Mrd. Rbl. 
in Anspruch genommen oder um
4 Prozent mehr als in derselben 
Zelt des vorigen Jahres.

Durch den Bau, die Erweite­
rung und Rekonstruktion der 
funktionierenden Betriebe wur­
den neue Kapazitäten In Nutzung 
genommen In der Elektroenerge­
tik. in der Erdöl-, Gas-, Kohle- 
und Eisenerzgewinnung, In der 
Erstverarbeitung von Erdöl. In 
der Produktion von Eisen, Stahl. 
Mineraldüngern. Chemiefasern. 
Artikeln aus technischem Gummi, 
Baumaterialien und Konstruktto- 

der Denkweise nach. Es gibt 
solche Arbeitsmenschen, die alles 
fertigbringen, sich |n einer belle, 
blgcn Sache auskennen, besonders 
in technischen Feinheiten. Vik­
tor hatte seinen Arbeitsweg in 
den schweren Nacbkrlegsjahren 
In einem Werk begonnen. Er 
schwärmte für die Technik und 
meisterte einen Beruf nach dem 
anderen.

Als Viktor seine Familie grün­
dete, baute er mit eigenen Hän­
den ein Haus.

Einst bat man Viktor Gün­
ther, in die Schule zu kommen. In 
der selno Kinder lernten. Hier 
mußten die Schülerwerkstätten 
Scbaut werden, und man schlug 

im vor, die Bauarbeltcn zu lei­
ten. Günther sagte zu. Die Werk­
stätten wuchsen empor, bald wur- 
den dort auch die ersten Werk­
bänke montiert: eine Bohr- und 
zwei Drehmaschinen. Damals 
mangelte es in den Scbulwerk-

als

er- 
zur

ncn. von Erzeugnissen des Ma­
schinenbaus. der Leicht- und Le­
bensmittelindustrie. Es wurden 
neue Hauptgasleltungen gelegt.

in der Landwirtschaft wurden 
in Nutzung genommen Stallräu­
me, mechanisierte Farmen und 
Komplexe für die Haltung von 
1,6 Mill. Tieren und für die Hal­
tung von 4,3 Mill. Geflügel. Ge­
flügelfabriken für 1.5 Mill. Lege­
hennen und Geflügelfabriken mit 
Flelschrlchtung für 11.4 Mill. 
Stück Geflügel lm Jahr, mechani­
sierte Lager für die Speiche­
rung von Mineraldüngern. Pflan­
zenschutz. und Schädlingsbe­
kämpfungsmitteln sowie Kalkma- 
tcrlallen mit einer Kapazität, von 
400 000 t einmaliger Aufbewah­
rung.

Produktionswirksam geworden 
sind neue Getreidesilos. Getreide­
speicher, Mischfutterbetriebe.

In Nutzung genommen wur­
den 240 000 ha bewässerter und 
270 000 ha trockengelegter Län­
dereien. Es wurden Weiden auf 
einer Fläche von 2,3 Mill, ha mit 
Wasser versorgt.

Die staatlichen Investitionen In 
die Volkswirtschaft betrugen Uber 
49 Mrd. Rbl — etwas mehr ’* 
im ersten Halbjahr 1978.

lm verflossenen Halbjahr 
weiterte sich Im Vergleich 
entsprechenden Periode des Vor­
jahres der Umfang der Vertrags­
arbeiten. stieg die Arbeitsproduk­
tivität. wurde die Einführung der 
fortgeschrittenen Bauverfahren 
fortgesetzt und die weitere Ver­
wendung effektiver Konstruktio­
nen und Materialien verwirklicht.

Zugleich gibt es im Bauwesen 
ernstliche Mangel. Der Plan in 
der Inbetriebnahme der Grund­
fonds und einer Reihe von Pro­
duktionskapazitäten ist nicht voll­
ständig erfüllt: viele Bau- und 
Montageorganisationen sicherten 
nicht die Planerfüllung lm Um­
fang der Vertragsarbeiten und in 
der Steigerung der Arbeitspro­
duktivität.

Die Zahl der In der Volks­
wirtschaft beschäftigten Arbeiter 
und Angestellten erreichte tm 
Halbjahr durchschnittlich 109.2 
Mill. Personen und ist im Ver­
gleich zu der ersten Hälfte des 
vorigen Jahres um 2 Mill. Perso­
nen oder um 1,8 Prozent gewach­
sen.

Der durchschnittliche Monats, 
verdienst der Arbeiter und Ange 
stellten in der Volkswirtschaft 
stieg lm Vergleich zum ersten 
Halbjahr 1978 um 2,5 Prozent 
und betrug 163 Rbl. sowie mit 
Nachzahlungen und Vergünsti­
gungen aus den gesellschaftlichen 
Konsumtionsfonds — 221 Rbl. 
Die Arbcltsentlohnung der Kol­
chosbauern ist um 5 Prozent ge­
stiegen.

Fortgesetzt wurde die im De­
zember 1976 gemäß den Be­
schlüssen des XXV. Parteitags 
begonnene Erhöhung der Tarif­
sätze und Löhne der Arbeiter der 
nichtproduzierenden Zweige der 
Volkswirtschaft. Diese Erhöhung 
wurde schon In den Gebieten des 
Hohen Nordens verwirklicht und 
in den Orten, die Ihnen gleichge­
stellt sind, lm europäischen Nor­
den. in den Gebieten des Fernen 
Ostens. Sibiriens, des Urals. Ka­
sachstans. Mittelasiens, im Wolga 
gebiet, lm Raum Wolga—Wjat- 
ka. in den Städten Moskau und 
Leningrad, in den Gebieten Mos­
kau und Leningrad.

Stätten an Technik. Viktor Petro­
witsch gewann Heinrich Wcnsel, 
einen qualifizierten Tischler, für 
die Arbeit In der Schule, und Je­
ner richtete die Tischlerwerk­
statt ein. Dann kam auch der 
Schlosser Stepan Michejew hin­
zu. So war eine einige Arbeiter- 
zello entstanden, die ein Muster 
der Arbeitsbeziehungen wies. 
Viktor Petrowitsch erkundigte 
sich In Betrieben nach ausge­
buchten Werkzeugmaschi n e n. 
Bald übergab das Sägewerk der 
Werkstatt zwei alte Drehbänke, 
und das Waggonreparaturwcrk — 
eine Fräsmaschine. Es hatte Vik­
tor Günther und seinen Kollegen 
viel Zelt und Mühe gekostet, bis 
alle Werkbänke funktionierten. 
Doch schon Im Laufe des ersten 
Jahres hallen sie zusammen mit 
den Schülern 15 Werkbänke In­
stand gesetzt. Die Kinder konnten 
Jetzt In der mechanischen Abtei­
lung. in der Schlosserei, In der 
Tischlerwerkstatt und lm Kabl-

Die Nachzahlungen und Ver­
günstigungen, die die Bevölke­
rung aus den gesellschaftlichen 
Konsumtionsfonds erhielt, betru­
gen 53 Mrd. Rbl. oder um 5.0 
Prozent mehr als in der ersten 
Hälfte des Vorjahres.

Verwirklicht wurde die weite­
re Verbesserung der materiellen 
und Lebensbedingungen der Teil­
nehmer des Großen Vaterländi­
schen Krieges. Erhöht wurden 
die Verbrauchsnormen für den 
Unterhalt von Alters- und Invall- 
dcnhelmen.

Die Einlagen der Bevölkerung 
in die Sparkassen vergrößerten 
sich Im Laufe des Halbjahres um 
5.6 Milliarden Rbl.

Der Einzelhandelsumsatz des 
staatlichen und genossenschaftli­
chen Handels betrug 121 Mrd. 
Rbl. und hat lm Vergleich zum 
ersten Halbjahr 1978 um 4.4 
Prozent zugenommen. Der Halb- 
Jahrplan im Einzelhandelsumsatz 
Ist erfüllt worden.

Trotz des Wachstums Im Wa­
renumsatz wird die Nachfrage 
der Bevölkerung nach einigen 
Waren Immer noch nicht voll­
ständig befriedigt.

Der Außenhandelsumsatz der 
Sowjetunion machte 37.2 Mrd. 
Rbl. aus und hat sich im Ver­
gleich zum ersten Halbjahr 1978 
um 8 Prozent vergrößert.

Der Halbjahrplan von Dienst­
leistungen, die der Bevölkerung 
erwiesen wurden, ist erfüllt wor­
den: ihr Umfang ist um 7.6 Pro­
zent. darunter auf dem Lande — 
um 9.5 Prozent gestiegen.

Aus staatlichen Investitionen 
und Mitteln der Wohnungsbauge­
nossenschaften wurden 530 000 
komfortable Wohnungen mit einer , 
Gesamtfläche von etwa 26 
Mill, m2 Ihrer Bestimmung über­
geben. Außerdem Ist eine gro­
ße Zahl Wohnungen und Eigen­
heime von den Kolchosen und der 
Bevölkerung aus eigenen Mitteln 
und mit Hilfe von Staatskredit 
gebaut worden. Es wurden allge­
meinbildenden Schulen m 11 
109 000 Schülerplätzen. Vor­
schulkinderanstalten mit 90 000 
Plätzen. Krankenhäuser mit 
8 000 Betten. Ambulanzen' und 
Polikliniken für 12 000 Besuche 
pro Arbeitsschicht und viele an­
dere kulturelle und soziale Ein­
richtungen gebaut. Der Halbjahr­
plan der Inbetriebnahme von 
Wohnhäusern, kulturellen und so­
zialen Einrichtungen Ist nicht 
vollständig erfüllt worden.

In breiter Front erfolgt der 
Bau und die Rekonstruktion der 
Objekte zur Veranstaltung der 
Olympischen Spiele des Jahres 
1980 in Moskau. Es ist eine Rei­
he Sportanlagen und anderer Ob- ' 
jekte für die Durchführung der 
Olympiade In Nutzung genommen 
worden.

Es wurden Arbeiten für die 
bauliche Einrichtung der Städte 
und Dörfer geleistet. Im Laufe 
des Halbjahres wurden 1.1 Mill 
Wohnungen gaslflzlert.

Die Weiterentwicklung der 
Volksbildung und der Kultur 
dauerte fort.

Die medizinische Betreuung 
und organisierte Erholung der 
Bevölkerung Ist erweitert wor­
den.

Die Bevölkerungszahl der So­
wjetunion machte laut Stand vom 
1. Juli 1979 263,4 Millionen aus

(TASS)

nett für Hauswirtschaft unterrich­
tet werden.

Eines Tages bat das Sägewerk 
die Schule um Hilfe: Es mußten 
einige hundert Schemel für die 
Wohnheime angefertigt werden. 
So wurde die Arbeit der Schüler 
noch nutzbringender. Sie freu­
ten sich darauf. Es gab andere 
Interessante und schwierige Auf­
träge.

Die Schüler sammelten Alumi­
niumschrott, rekonstruierten ei­
nen Tlegelofcn. Man hatte der 
Schule in clnom Werk mit feuer­
festen Zlegoln, Asbest und Nl- 
chromdraht ausgeholfen. Und 
bald gossen die Schüler selbstän­
dig verschiedene Halbzeuge In 
Kokillen.

Was alles die Hände von Vik­
tor Günther könjjenl Viktor J»e- 
trowltsch lehrte die Schüler das 
Drehen und Fräsen. Funkgeräte 
zusammenbauen und abstimmen. 
Filme aufnehmen.

Als alles den richtigen Gang

In der Gerâteabtollung Nr. 4 des Werks „Aktjubrentgen" werden Steuer­
pulte lür Röntgengeräfe zusammengebaut. Die Montagearbeiterinnen Celine 
Barkowa und Marina Petina (unser Bild) sind mit Recht (roh gestimmt. Diese 
Steuerpulte führen das staatliche Gütezeichen und werden in viele Länder 
der sozialistischen Staatengemeinschaft versandt.Freundschaft

zwischen Betrieb
und Sowcho:

Die Schafzüchter des Sowchos 
„Shetyshalski", Rayon Klrowskl. 
Gebiet Taldy-Kurgan, haben die 
Herden früher als gewöhnlich auf 
die Dshallau, die Sommerweiden, 
getrieben. Auf den reichen Al­
penwiesen nehmen die Tiere 
schnell zu. Der hochproduktiv^ 
Komplex, der für das mechani­
sche Baden von 30 000 Schafen 
berechnet ist. ermöglichte es. die 

I Norm der Sommerweidemast zu 
' erhöhen. Dieser Komplex wurde 
von den Paten — den Arbeitern 
und Spezialisten des Taldy-Kur- 

1 ganer Experlmentalwerks für 
I Kommunalelnrichtungen — ge­
baut und montiert.

Die Freundschaft zwischen 
dem Betrieb und dem Sowchos 
dauert schon mehrere Jahre. Ein- 

I mal besuchten die Werkarbeiter 
I die Schafzüchterbrigade der 
Wirtschaft, schenkten Ihr eine 

I Bibliothek und richteten die Rote 
I Ecke ein. Die Paten halfen Brun- 
Incn für die Tränke bauen, mon­
tierten die Ausrüstungen für den 

! neuen Schweinestall, für die Ge- 
' flügelfabrik und stellten einen 
I Futterdämpfer her. Gegenwärtig 
stehen die jungen Produktionsar­
beiter den Landwirten bei der 

1 Futterbereitstellung bei. Sic wer- 
iden auch an der Bergung von 
Getreide und Zuckerrüben tell- 

I nehmen.
I Im Gebiet erstarken Immer 
' mehr die Patenbeziehungen zwl- 
1 sehen Stadt und Land. Die Kol-. 
; lektlve der Werke und Fabriken I 
I helfen den Landwirten die Zuk- 
' kerrübensaaten pflegen. Futter 
I beschaffen, die Erntetechnik vor­
bereiten. die kulturelle und sozla-

I le Betreuung der Ackerbauern 
j und Tierzüchter verbessern. Seit 
■ Jahresbeginn bauten die Paten 
auf dem Land 80 Schäfereien. 20 
Futterküchen, reparierten Tauscn- 

1 de Kraftwagen, Traktoren. Kom- 
I blncs.

(KasTAG)

Vor'reHlich arbeite! in der Abtei­
lung Nr. 4 der Tschimkenter M.-l.- 
Kalinin-Werk« für Automatcnpressen 
der Kommunist Pjotr Grischfschenko. 
Er ist Innendroher der höchsten 
Lohnstufe, Mitglied des Partoikomi- 
iees des Betriebs, ein ausgezeichne­
ter Kamerad.

Foto: Viktor Krieger

und Lauf genommen hatte. als 
die von Ihm angefangene Sache 
von anderen fortgesetzt werden 
konnte, kehrte er In seinen hei­
matlichen Betrieb „Zellnenergo- 
rcmont" zurück.

Die Kinder waren herange- 
wachscn. Die Tochter Irene und 
der Sohn Woldemar absolvierten 
die Hochschule für Baulngenleu-1 
re. Wassili, der Jüngste, ging tu 
Vater In die Brigade und fand■ 
hier zu seiner Berufung. Es lohnt 
sich, bei Vater in die Lehre zu j 
gehen. Doch wie zuvor schenkt 
Viktor Petrowitsch der Erzie­
hung der Jugend viel Aufmerk­
samkeit. Zu Hause auf den Bü­
cherregalen sind vlelo Bände 
schöngeistiger und Fachliteratur 
hinzugekommen.

Die Tischuhr mit eingravierter 
Aufschrift „V. Günther für vor­
bildliche Arbeit als Nachwuchs­
ausbilder" zählt genau die Zelt. 
Die Zelt. nach der sich «eine 
I i hrllnge richten.

Pjotr TA RASSEN KO. 
..ehrer an der Zellnograder 
Hochschule für Bauingenieu­
re

Weidenleistungen
vergrößern

Im Beschluß des XI. Plenums 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans heißt es: 
..Im Hinblick darauf, daß in der 
Futterbilanz der Sowchose und 
Kolchose das Weidenfutter einen 
großen Anteil ausmacht, ist eine 
umfassende Arbeit zur Steige­
rung der Leistungen des natürli­
chen Futtergrünlandes durch 
grundlegende Aufbesserung der 
Hcuschläge und Weiden, zu de­
ren Bewässerung und Schaflung 
von bewässerten Kulturweiden, 
zur intensiveren Nutzbarmachung 
der Flußniederungen am Irtysch 
und an anderen Flüssen, zur 
Nutzung des Grundwassers für 
den Anbau von Futterkulturen 
vorzusehen."

Kasachstan besitzt 186 Mil­
lionen Hektar Weiden. Obwohl 
sie der Republik 70 Prozent des 
Futters für die Schafe, zudem 
des billigsten Futters, liefern, 
sind die Weldenlelstungen noch 
zu niedrig. Die durchschnittlichen 
Heuerträge schwanken zwischen 
1.5—3.5 Dezitonnen je Hektar. 
Deshalb Ist die weitere Entwlck-1 
lung der Schafzucht engstens 
mit der Hebung der Kultur der 
Weidewirtschaft in unserer Re­
publik verbunden. Denn eben die 
Schafe sind imstande, die uner­
meßlichen Weiden In den Step­
pen. Wüsten und Halbwüsten 
am effektivsten zu nutzen. Sie 
verzehren 85 Prozent aller Pflan­
zenarten dieser Zonen (die an­
deren Tiere weniger als 70 
Prozent).

Bis Ende des zehnten Plan­
jahrfünfts wird sich die Zahl al­
ler Arten von Tieren bedeutend 
vergrößern, auch die Produktion 
von Fleisch. Milch, Wolle und 
Eiern wird anwachsen. Um das 
vorgemerkte Niveau In der Vieh­
zucht zu erreichen, sind großan­
gelegte Organisatlons- und Wirt- 
schaltsmaßnahmen zur Verbesse­
rung der materiell-technischen 
Basis der gescllschaftselgenen 
Viehzucht, zur Verstärkung der 
Futtersbasis erforderlich: die Ein­
richtung von Kulturwelden auf 
Bewässerungsflächen und Trok- 
kenland, die Schaffung •— 
Oasen unter Nutzung des 
denwassers. Bewässerung 
Weiden, rationelle Nutzung 
natürlichen Futterschläge.

Unter den Verhältnissen — 
sachslans lösen die Kulturwelden 
das Problem der Versorgung der 
Tiere mit vollwertigem und bil­
ligem Orünfutter In der Som­
merperlode.

Die Gräser der Kulturwelden 
haben einen hohen Nährwert: 
Ein Kilogramm frisches Gras 
enthält 25—30 Gramm Rohpro­
tein. Beim Weiden der Kühe auf 
bewässertem Kulturland erhöhen 
sich die Melkerträge bedeutend. 
In der Versuchswirtschaft Bisch- 
kul, Gebiet Nordkasachstan, er­
hielt man von Erstlingskühen bei 
der Stallhaltung um 18 Prozent 
weniger Milch als von Kühen, 
die auf bewässerten Kulturwel­
den grasten.

Die höchsten Weldenlelstun­
gen erzielt man von den Kultur- 
weldcn bei Ihrer Intensiven Nut­
zung zu Grünfutter und als Wei­
den. Aus den Erfahrungen der 
führenden Kolchose der Repu­
blik „Put Lenina", Gebiet Dsham­
bul. „30 Jahre Kasachische 
SSR". Gebiet Pawlodar. „Put 
IlJItscha", Gebiet Tschlmkent. 
und anderer Wirtschaften geht 
hervor, daß man unter den Be­
dingungen Kasachstans bis 
10 000 Futtereinhelten Je Hekt­
ar gegenüber dem gegenwärti­
gen Republikdurchschnitt von 
2 900 Einheiten erzielen kann.

Die Praxis zeigt, daß bei Be­
folgung einer rationellen Tech­
nologie der Schaffung von be­
wässerten Kulturwelden und Ih­
rer Nutzung die Erträge der 
Futterkulturen bedeutend höher.

Ka-

Neue Getreidesilos
Der Getreidespeicher In Pesch- 

kowskoje. Gebiet Küstanal, kann 
den Gesamternteertrag der Wei­
zenfelder mit einer Flüche von 
70 000—80 000 ha für eine lan­
ge Lagerzelt aufnehmen. Zwei 
Monate vor dem Termin haben 
die Bauarbeiter die Montage ei­
nes Stahlbetongebäudes (so hoch 
wie ein löstöcklges Haus) ab­
geschlossen. Alle Hauptbautelle

Foto: Viktor КЫедег

lhre Gestehungskosten bedeutend 
niedriger sind, im Frunse-Sow- 
chos, Gebiet Uralsk, erntet man 
auf Kulturwelden 87 Dezitonnen 
Grünfutter Je Hektar, wobei die 
Gestehungskosten einer Dezitonne 
Futtereinheiten 3.2 Rubel aus­
machen, wogegen einjährige Grä­
ser 49 Dezitonnen Grüniutler er­
geben und eine Dezitonne Fut- 
terelnheiten auf 3,3 Kubel zu 
stehen kommt.

Die Schlußfolgerung liegt 
auf der Hand. Die Weidewirt­
schaft als Zweig der Futlerpro- 
duktion muß aut wissenschaftli­
cher Grundlage getührt werden. 
Um so mehr als die Erarbeitun­
gen iur die Umstellung der Wei­
dewirtschaft auf moderner 
Grundlage bereits vorhanden 
sind. Das Kasachische For­
schungsinstitut lür Wiesen- und 
Weidewirtschaft empfiehlt eine 
abschnittsweise stationäre Nut­
zung der Naturweiden lm Wei- 
denwechselsystem.

Das Wesen dieser Methode 
wird klar am Beispiel der Mas­
sive Aldarly in der nördlichen 
Vorgebirgswüste am Balchasch. 
Hier wird einer Herde ton 1 UUU 
reinwollschalen 2 700 Hektar 
Weideland zugetellt. Das sichert 
eine optimale Abgrasung, nie 
Ihrerseits langjährige Spitzenlei­
stungen der Weiden sichert.

Diese Fläche wurde nach dem 
Prinzip eines dreijährigen Drei­
feldersystems — „rruhjahr, 
Sommer. Herbst" — eingeieut. 
Jeder Abschnitt wurde nochmals 
In drei Telle ..geteilt. Die schale 
weiden in den ersten Tagen auf 
einem Abschnitt soviel Tage, 
tür wie lange die Pflanzenüber­
reste vom Vorjahr reichen, in 
den .darauffolgenden Tagen fres­
sen sie die schnellwachsenden 
Gräser.

Die Umstellung der Schaf­
zucht auf eine industrielle 
Grundlage macht den Bau von 
Umzäunungen aus großmaschi­
gen Drahtnetzen oder anderen 
Materialien, von modernen Was- 
serversorgungs- und Ingenieur­
systemen für Schate und von 
Wohnungen für die Schäfer er­
forderlich.

Berechnungen zufolge werden 
sich diese Auslagen in drei—vier 
Jahren bezahlt machen. Am wich­
tigsten Jedoch ist, daß dann eine 
produktive Langlebigkeit der 
Weiden, des größten Reichtums 
Kasachstans, gesichert sein wird.

Die Forschungsergebnisse be­
zeugen, daß die Weldenlelstun­
gen In den Wüsten und Halbwü­
sten, zugleich auch die Menge 
des für das Vieh auf den Winter 
bereitgestellten Futters durch 
die grundlegende und Oberflä­
chenaufbesserung der Uber- 
schwemmungswiescn, die Schaf­
fung von aufgebesserten Heu­
schlägen und Oasen für die be­
wässerte Futterproduktion bedeu­
tend erhöht werden können. Es 
wurde bewiesen, daß man durch 
die Überrieselung — die Nut­
zung des Hochwassers der Step- 
penüüsse und Bäche im Früh­
jahr — die Ertrage auf vielen 
natürlichen Heuschlägen zwei — 
dreimal erhöhen und bis 25 Dezl- 
tonnen Heu Je Hektar ernten 
kann. Bel der Aussaat mehrjäh­
riger Gräser und der Nachdün­
gung des Bodens kann man auf 
solchen Schlägen 45—50 Dezi­
tonnen Heu ernten. Solche Wie­
sen, die Im Frühjahr überrieselt 
werden, kann man In den Wüsten 
und Halbwüsten Kasachstans bis 
800 000 Hektar einrichten.

Die richtige Nutzung der Wü­
sten- und Halbwüstenweiden und 
die Hebung Ihrer Leistungen Ist 
eine wichtige Reserve für die 
weitere Entwicklung der Vleh- 
wtrtschaft unserer Republik.

Joachim KUNZ. 
Wirtschaftskommentator 

der ..Freundschaft"

der Anlage waren vorgefertigt 
und wurden auf dem Bauplatz 
montiert.

1m ganzen haben die Kasach- 
slaner Bauarbeiter seit Jahresbe­
ginn zweimal mehr neue Spei­
cher ihrer Bestimmung überge­
ben als geplant war.

(KasTAQ)
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In den Bruderländern

Erfolgreiches Halbjahr
BERLIN. Die Ergebnisse der 

Entwicklung der Volkswirtschaft 
der DDR lm ersten Halbjahr 
1979 zeugen von den gewalti­
gen ökonomischen Errungen­
schaften. von dem gestiegenen 
materiellen und kulturellen Ni­
veau der Bevölkerung lm 30. 
Jahr der Republik. Davon ist die 
Rede In der hier veröffentlichten 
Mitteilung der Staatlichen Zen­
tralverwaltung für Statistik der 
DDR über die Erfüllung des 
Volkswirtschaftsplans für 1979 
In den ersten 6 Monaten. Die 
Hauptkennziffern des Plans ln

tass meldet

Europaparlament

dieser Periode sind erfüllt und 
überboten worden.

Der Umfang der Industriepro­
duktion im Lanie wuchs um 5.5 
Milliarden Mark und die Ar­
beitsproduktivität in der Indu­
strie — um 4 Prozent, heißt es 
In der Mitteilung.

In raschem Tempo entwickelte 
sich der Außenhandel der Repu­
blik. und vor allem mit den so­
zialistischen Ländern. Das wis­
senschaftlich-technische Potential 
des Landes Ist bedeutend gestie­
gen und das vor allem dank der 
erfolgreichen Zusammenarbeit 
mit der UdSSR und anderen 
RGW-Mltglledstaaten.

Gegenseitige Hilfe
PRAG. Eine große Hilfe bei 

der Ernte des Jahres 1979 er­
weisen einander die Mitarbeiter 
der Landwirtschaft der soziali­
stischen Lander. In die Westslo­
wakei sind 50 Kombineführer 
aus der DDR gekommen, um Ih­
ren tschechoslowakischen Freun­
den zu helfen.

Bald werden auch ungarische 
und sowjetische Mechanisatoren 
clntreffcn.

Nach Abschluß der Ernteber- 
^auf aen Feldern der Tsche- 

owakel werden Ihre Mecha­
nisatoren den Werktätigen der 
Landwirtschaft aer DDR. Un­
garns und der Sowjetunion hel­
fen.

So erstarken lm gemeinsamen 
Kampf um die Ernte die Bruder­
schaft und die Zusammenarbeit 
der Völker der sozialistischen 
Länder.

Die Sorge um die Gesundheit der Werktätigen ist ein untrennbarer 
Teil der soiialökonomischen Politik der PVAP. die konsequent Ins Leben 
umgeselzt wird.

Im ganzen sind es jetzt auf der Karte des Landes 36 Sanalorien-Kur- 
ortstationen, die gleichzeitig 200 000 Personen aufnehmen können.

Im Bild: Kurort in den Beskiden. Hier »erbringen den Urlaub die Berg­
arbeiter mit ihren Familien. Foto: TASS

Die Wahl des Europäischen 
Parlaments im Juni dieses Jah­
res wurde von der Presse der 
EG-Länder als ein ..neuer 
Schritt" in der Geschichte dieses 
politischen Instituts der EG ge­
wertet. Diese Wertung beruhte 
daraul. aaß die Abgeordneten 
des Parlaments erstmalig aus dl 
rekten und allgemeinen Weh­
len hervorgingen und nicht wie 
bisher ernannt wurden. In die 
Direktwahl war die Erwartung ge­
setzt worden, daß sie dem Parla­
ment einen „neuen Auftrieb" gebe 
und es zu einem wirksamen Or­
gan mache, das zur Lösung un­
aufschiebbarer akuter Probleme 
der EG-Länder und zur Stär­
kung der internationalen Zu 
sammenarbelt beitragen könne.

Es fand die erste Tagung des 
neuen Parlaments statt. Doch 
von einer „neuen Phase" In sei­
ner Arbeit war nicht zu spüren. 
Die Erörterung der sozlalökono-

mischen Krise EG-Länder
endete ergebnislos. Im Hinblick 
auf die Überwindung der Ar­
beitslosigkeit. der Inflation und 
anderer brennendster Probleme 
..Kleineuropas" wurde keine ein­
zige konkrete Entscheidung ge 
troffen. Als durchaus gerechtfer 
llgt erscheint daher die Wertung 
der ersten Tagung des Europäl 
sehen Parlaments durch die Zei­
tung „Le Parlslen Llbere". Sie 
schreibt ..Das neue Parlament 
kann weder zu dem Stil noch 
zu dem Ton finden, der Imstande 
wäre, die Skepsis hinsichtlich 
seiner Ernsthaftigkeit und Wirk 
samkelt zu zerstreuen..."

Hatte das Strasbourger Par­
lament bei der Lösung Innerer 
Probleme der EG nichts zu bie­
ten. so war der Start des ncuge- 
wählten Europäischen Parla­
ments lm Bereich der Interna­
tionalen Politik von einer Ak­
tion geprägt, die ihm keineswegs

zur Ehrt gereicht. In der Nacht 
zum Freitag, bevor „der Vor­
hang fiel ', verabschiedete das 
Europäische Parlament durch die 
Stimmenmehrheit der christdemo­
kratischen. liberalen und konser­
vativen Abgeordneten eine Re­
solution zugunsten der Jüngsten 
Entscheidung der EG-Kommls 
slon. die Lebensmittelhilfe für 
Vietnam elnzustellen.

Bezeichnend Ist von Claude 
Cheysson. Mitglied der Kommis­
sion, vorgetragene Argumenta­
tion für diese Resolution. Er er­
klärte nämlich, die Einstellung 
dieser Hilfe für die SRV sei 
„keineswegs eine politische Ge­
ste. sondern eine unter dem 
Druck der Umstände getroffene 
Entscheidung...'' Daß Heuchelei 
für den „Ton und Stil" des Eu­
ropäischen Parlaments charakte­
ristisch Ist, liegt auf der Handl 
Ist doch Jedem klar, daß eine 
solche Resolution, verabschiedet

Auftrieb
buchstäbllch Stunden
vor der ErölTnung der Interna­
tionalen Genfer Konferenz zu 
Problemen aer Südostaslen- 
Flüchtllnge. eine politische, und 
zwar sehr unlaute. Aktion war! 

Diese Resolution wurde lm 
Europäischen Parlament von den 
kommunistischen und sozialisti­
schen Abgeordneten entschieden 
verurteilt. Ist doch das ..Flücht­
lingsproblem". das die Reaktion 
für Angriffe gegen das soziali­
stische Vietnam auszunutzen 
sucht. In Wirklichkeit eine direkte 
Folge langanhaltender neokolo­
nialistischer Kriege In Indochina, 
und der Imperialistischen Ein­
mischung. an der übrigens auch 
EG-Länder aktiv beteiligt waren!

Der Öffentlichkeit der westeu­
ropäischen Länder ist es keines­
wegs gleichgültig, welche Hal­
tung das Europaparlament zu 
wichtigen außenpolitischen Fra­
gen einnehmen wird.

Büste von 
L. I. Breshnew

Zur Lage 
in Nikaragua

Die revolutionären Behörden 
Nikaraguas treffen Maßnahmen, 
um Ruhe und Ordnung in Ma­
nagua zu wahren unü die Be­
völkerung gegen kriminelle und 
marodlerenoe Angehörige der 
Nationalgarde zu schützen. 
FSLN-Strelfen und Mitglieder 
der Komitees des Zivilschutzes 
patrouillieren die Straßen.

Tausende Einwohner von Ma­
nagua feierten trotz des Platz­
regens den Sieg der Patrioten 
und die Beendigung des bluti­
gen Bürgerkrieges. FSLN-Kämp- 
fer haben ln der Nähe des Ge­
bäudes des Geheimdienstes des 
Somoza Regimes eine Qrube mit 
25 stark verstümmelten Leichen 
entdeckt. Nach den Worten des | 
Vertreters der Sandlnlstlschen | 
Befreiungsfront handelt es sich I 
um die Leichen politischer Häft­
linge. die von den Somoza-Büt- 
teln unmittelbar vor dem Ein­
marsch der Patrioten ln die 
Hauptstadt bestialisch ermordert 
wurden.

In wenigen Zeilen'

Tag der Mitarbeiter
ULAN-BATOR. Mit großen 

Erfolgen haben die Mitarbeiter 
des Kraftverkehrs ln der Mon­
golei ihr Berufsfest begangen 
Hunderte Fahrer haben Ihre per 
sönllchen Fünfjahrpläne bereits 
erfüllt. Immer mehr entfaltet 
sich die Bewegung für schonen­
den Umgang mit der Technik 
und sparsamen Brennstoffver­
brauch.

In der Mongolischen Volksre­
publik ist ein Transportsystem

des Kraftverkehrs
geschaffen. In dem der führen­
de Platz dem Kraftverkehr ge­
hört. Dieser Verkehrsträger ver­
wirklicht gegenwärtig 70 Pro­
zent der Frachttransporte und 
98 Prozent In der Personenbe­
förderung.

Eine Gewähr für die Erfolge 
des mongolischen Kraftverkehrs 
Ist die enge Zusammenarbeit 
der MVR mit den RGW-Mlt- 
glledstaaten und in erster Rei­
ne mit der Sowjetunion.

Zahl der Touristen wächst
BUDAPEST. Die Zahl der 

Touristenzonen ln Ungarn ver­
größert sich mit federn Jahr. Ge­
mäß dem von den ungarischen 
Spezialisten entwickelten langfrl 
stigen Programm werden ln den 
malerischen Gebieten des Lan­
des moderne Touristenkomplexe 
mit einem breit entfalteten Netz 
von Hotels. Campings, Gaststät­
tenbetrieben. Kultur- und Heil­
anstalten entstenen.

Die Notwendigkeit, ein solches 
Programm zu entwickeln, das 
eine komplexe Entwicklung be­
reits bestehender und die Schaf­
fung neuer Erholungszonen vor­
sieht. Ist durch den wachsenden

Touristenstrom aus vielen Län­
dern der Welt bedingt worden.

Schon letzt sind die bekann­
testen Gebiete des ungarischen 
Tourismus — der Balaton-See 
und die Landeshauptstadt Buda­
pest — überfüllt. Das schafft die 
Gefahr der Verunreinigung der 
Umwelt, senkt die Anziehungs­
kraft der einzigartigen ungari­
schen Landschaften. Das neue 
Perspektivprogramm der Ent­
wicklung der Touristenzonen des 
Landes, an dessen Entwicklung 
Architekten. Mediziner und Bau­
leute tellnahmen, wird viele Pro­
bleme komplex lösen.

Die britische Bildhauerin Pat­
ricia Finch hat die Arbeit an 
einer Büste des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU und Vorsit­
zenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR 
L. I. Breshnew beendet. Sie 
soll zur Serie „Große Politiker 
der Gegenwart" gehören, die die 
Bildhauerin senafft.

In einem TASS-Gespräch er­
klärte Patricia Finch: „Nach 
meiner Meinung Ist Leonld 
Breshnew die stärkste Persönlich­
keit unserer Zelt. Sein Charak­
ter bestach mich durch Aufrich­
tigkeit. Beharrlichkeit und kolos­
sale Energie."

An der Büste des sowjetischen 
Politikers arbeitete Patricia 
Finch mehrere Monate. „Es war 
zuweilen nicht leicht, well Ich 
Leonid Breshnew persönlich nie 

nct bin Eine große Hilfe 
waren Jedoch für mich Filme, 
Fernsehprogramme und eine rie­
sige Anzahl von Lichtbildern. 
Ist doch bekannt, das kaum 
jemand ln der Welt mit dem Lei­
ter ihres Landes In seiner Po­
pularität messen kann."

Patricia Finch tot seit mehr 
als 20 Jahren als Bildhauerin 
tätig. Sie Ist Mitglied der Kö­
niglichen Gesellschaft der briti­
schen Bildhauer und gehört dem 
Britischen Verband Bildender 
Künstler an.

Plastiken von Patricia Finch;.
wurden mehrmals In Großbritan­
nien und lm Ausland, darunter 
In Italien. Frankreich und Spa­
nien, ausgestellt. Für mehrere 
Plastiken wurde sie preisge­
krönt.

Die Büste L. I. Breshnews wird 
In Bronze gegossen und auf Aus­
stellungen In Großbritannien und 
lm Ausland. In erster Linie auf 
der am 29. September beginnen­
den Internationalen Ausstellung 
In Venedig gezeigt. Francoise 
Tempra. Internationale Präsiden­
tin der Ausstellung, erklärte In 
einem TASS-Gespräch. 
von der Arbeit Patricia 
zutiefst beeindruckt.

Die Teilnahme der Sozialisti­
schen Republik Vietnam an der 
Internationalen Konferenz über 
das Problem der Indochlna- 
Flüchtllnge zeuge von gutem 
Willen der Regierung und des 
Volkes Vietnams, die bereit 
sind. Ihren Beitrag zum Erfolg 
der gemeinsamen Arbeit zu lei­
sten. konkrete und realistische 
Maßnahmen zur Lösung des 
Flüchtllngsproblems auszuarbei­
ten. Das erklärte der Leiter der 
vietnamesischen Delegation Phan 
Hlet. Stellvertretender Außenmi­
nister der SR Vietnam, auf der 
Konferenz ln Genf. Er führte 
weiter aus: ..Vietnam nat lm 
Krieg, der 30 Jahre andauerte, 
große Verluste erlitten. Als wir 
die vom Krieg geschlagenen 
Wunden zu heilen begannen, 
störten unsere Arbeit zur Wie­
derherstellung der Wirtschaft ln 
Frieden neue Kriege. Naturkata­
strophen und andere Faktoren.

Es ist deshalb nicht verwun­
derlich. daß es Menschen gab. 
die auswandern wollten, um lm 
Ausland zu leben und zu arbei­
ten oder ihre Familien zusammen- 
zuführen. Gab es nicht etwa nach 
dem zweiten Weltkrieg eine sol­
che Emigration aus vielen .ande­
ren Ländern? Gegenwärtig Jst ln 
vielen Tellen der Welt eine 'ähn­
liche Erscheinung ln recht be­
trächtlichen Ausmaßen zu beob­
achten.

Seit der völligen Befreiung 
Vietnams vor vier Jahren trägt 
unsere Regierung ständige Sor-

Für die Lösung des 
Flüchtlingsproblems
ge darum, daß alle Bürger, wel­
che Vergangenheit sie auch hat­
ten. Arbeit, Nahrung, Beklei­
dung und ärztliche Versorgung 
hatten.

Die Regierung unternahm ge­
waltige Anstrengungen, .um die 
Arbeitslosigkeit und das schwere 
soziale Erbe, das die ehemalige 
südvietnamesische Regime uns 
hinterlassen hat, zu beseitigen. 
Das Ist eine Politik, die den In­
teressen des Menschen dient, ei­
ne höchst humane Politik."

Wie der Vertreter der Soziali­
stischen Republik Vietnam er­
klärte, trifft die Regierung Viet­
nams konkrete Maßnahmen, um 
das Schicksal der Vietnamesen, 
die aus dem einen oder anderen 
Grund auswandern, zu erleich­
tern. Sie arbeitet mit dem UNO- 
Hochkommlssar für Flüchtlinge 
zusammen. Er erinnerte an 
das Sleben-Punkte-Memoran- 
dum zu diesem Problem, 
das kürzlich die Regierung der 
SR Vietnam und der UNO- 
Hochkommlssar für Flüchtlinge 
austauschten.

Das Problem der Flüchtlinge 
Ist ein menschliches Problem, 
sagte Phan Hlen. Deshalb muß es 
lm humanitären Aspekt behandelt

und lm Geiste der Humanität ge­
löst werden. Es müssen Maßnah­
men humanitären Charakters ge­
troffen werden. Eben deshalb 
müssen wir auf dieser Konferenz 
alle Versuche unterbinden, dar­
aus ein Politikum zu machen, 
keine politischen Mänöver zuzu­
lassen. von wo sie auch ausgehen.

Die Regierung der Sozialisti­
scher. Republik Vietnam wird, vom 
guten Willen und vom Geist der 
konstruktiven Zusammenarbeit 
erfüllt, alles unternehmen, um zu­
sammen mit allen interessierten 
Selten eine befriedigende Lösung 
des Flüchtlingsproblems zu errei­
chen. Nach 30 Jahren verheeren­
der Kriege überwindet unser 
Volk viele Schwierigkeiten und 
scheut keine Opfer, um sein Land 
wiederaufzubauen. Beseelt vom 
hohen Patriotismus, entschlossen, 
vor keinen Hindernissen und Op­
fern zu bangen, und gestützt auf 
riesige potentielle Ressourcen 
und die Hilfe seiner Brüder und 
Freunde ln der ganzen Welt, wird 
unser Volk ein friedliches unab­
hängiges und aufblühendes Vlet- 
jiam aufbauen, sagte Phan Hlen 
zum Abschluß.

NEW YORK. UNO-Generebekre- 
fâr Kurt Waldhaim legte dem UNO- 
Sicherheiliral einen Bericht über die 
UNO-Streitkräfte aut der Sinaihalb- 
iniel vor, deren Mandat am 24. Juli 
abläuft.

„Die Lage im Nahen Osten bleibt 
im großen und ganzen instabil und 
gefahrenschwanger und wird keine 
Veränderungen erfahren bis eine 
allummassende Regelung zustande 
gekommen ist. die alle Aspekte des 
Nahostproblems betrifft", unter­
strich Kurt Waldheim.

WASHINGTON. USA-Präsi d о n t 
Jimmy Carter hat seinen Entschluß 
bekanntgegeben, den Abzug ameri­
kanischer Truppen aus Südkorea bis 
1981 zu verschieben.

ROM. Oer italienische Botschafter 
in Nikaragua unterhalte zur neuen 
Regierung dieses Landes „normale 
Beziehungen . Das wird in einer 
Mitteilung des Außenministeriums 
Italiens gesagt.

LISSABON. Die Kampagne zur 
Sammlung von Mitteln in den Fonds 
für Hilfe an die vietnamesischen 
Kinder hat in Portugal begonnen. 
Für die gesammelten Mittel soll in 
einer der vietnamesischen Städte 
eine Schule gebaut werden. Die 
Kampagne wird von der portugiesi­
schen Bewegung der Solidarität mit 
dem vietnamesischen Volk veran­
staltet. die in den Tagen des ver­
brecherischen Oberfalls Chinas auf 
die Sozialistische Republik Viofnam 
entstand.

Im Objektiv; 
Republik 
Guinea- 
Bissau

Das Volk von Gul- 
niea-Bissau hat merk­
bare Erfolge im Auf­
stieg der Ökonomik, 
in der Festigung der 
nationalen Einheit, in 
der Entwicklung von 
Bildung und Kultur er-

GALT 2 und seine chinesischen Kritiker
Die Unterzeichnung des so­

wjetisch-amerikanischen Abkom­
mens über die Begrenzung der 
strategischen Offensivwaffen Ist 
das wichtigste Ereignis der 
Weitpolitik der letzten Zelt. Es 
kann zum entscheidenden Schritt 
bei der Verbesserune der Bezie­
hungen zwischen der Sowjetuni­
on uno den Vereinigten Staaten 
sowie zu einem sehr wichtigen 
Faktor werden, der Prozesse der 
Globalen Entspannung etlmu-

ert.
Das begreifen gut die Anhän­

ger und die Gegner der grund­
legenden Wandlungen zur Ge­
sundung der Internationalen Si­
tuation.

In den Vereinigten Staaten 
treten gegen die Ratifizierung 
des SÄLT-2-Vertrags Jene auf, 
die an der Eskalation des Wett­
rüstens und an den Versuchen In­
teressiert sind, globale Probleme 
mit militärischen Gewaltmetho­
den zu lösen.

Es ist nur natürlich, daß diese 
Kreise Gesinnungsgenossen In 
Peking gefunden haben, wo der 
Einsatz von Streitkräften für die 
Lösung von Streitfragen die do­
minierende Geistesrichtung ist 
und seinen Ausdruck ln den 
„Lektionen“ gefunden hat. die 
Indien 1962 und Vietnam 1979 
erteilt wurden.

Wohl kaum braucht man sich 
darüber zu wundern, daß der 
Stellvertreter des Premiers des 
Staatsrates der VR China Deng 
Xlaoplng während seines Be­
suchs In den USA lm Januar 
d. J. erklärt hat: „Werfen wir 
einen Rückblick auf die 16 Jah­
re amerikanischer Übereinkünfte 
mit dem Kreml über die Be­
grenzung der strategischen Rü­
stungen. so sehen wfr, daß Jede 
neue Übereinkunft eine Verlage­
rung ln der Kräftebilanz zugun­
sten Rußlands bedeutet."

Man kann natürlich anneh- 
men. daß solche Äußerungen 
durch ein Irrtum diktiert sind, 
das aus unzulänglicher Kennt­
nis des realen Inhalts der so­
wjetisch-amerikanischen Abkom­
men resultiert. Denn Jene ame­
rikanischen Politiker, die den 
SALT-2-Vertrag nicht vom Hö­
rensagen. sondern aus der Ur­
quelle kennen, bezeugen, daß 
dieser Vertrag ein Ergebnis des 
sorgfältig ausgearbclteten und 
skrupulös erwogenen Kompro­
misses Ist, das auf dem Prinzip 
der Parität und der gleichen Si­
cherheit der vertragschließenden 
Selten beruht.

Die Vermutung Jedoch, daß 
Peking unzulängliche Kenntnisse 
darüber besitzt, muß fallen ge­
lassen werden, wenn man sich 
daran erinnert, daß die Pekinger 
Führer bereits während des Be­
suchs Brzezlnskls in der VR 
China lm Mal v. J. mit einge­
hender Information über die 
SALT-2-Gespräche versorgt und 
darüber hinaus mit dem streng­
geheimen Memorandum des Wei­
ßen Hauses (dem sogenannten 
PRM-10) bekannt gemacht wur­
den, das die allgcmelnstrategl- 
eche Bilanz ln der Welt ein- 
schätzt und die Ideen der Admi­
nistration Carters über konkrete 
Handlungen In diesem Bereich 
formuliert.

Der Slcherheltsberatcr des 
Präsidenten. Brzezlnskl, vertei­
digt heute, gestützt auf die glei­
che Information, den SALT-Ver- 
trag, den er als für die USA 
nützlich und vorteilhaft betrach­
tet. Seine chinesischen Kollegen 
aber erklären, daß SALT „die 
Kräftebllanz nicht zugunsten der 
USA ändert" und daher auch 
schädlich für dieses Land sei.

Es kommt ein ernsthafter Zwei­
fel daran auf, daß Peking wirk­
lich um die amerikanischen na­
tionalen Interessen besorgt ist.

Die Beweggründe der chinesi­
schen Opposition zum SALT-2- 
Vertrag werden deutlicher, wenn 
man lm Auge behält, daß das 
strategische Hauptziel der heuti­
gen chinesischen Führer nach 
wie vor darin besteht, die Ent­
spannung vor allem durch eine 
Jähe Verschlechterung der so­
wjetisch-amerikanischen Bezie­
hungen zu hintertreiben. Für 
das nächste Stadium lm Rahmen 
dieser Konzeption planen sic, 
„Abrechnung auch mit der zwei­
ten Supermacht", d. h. mit den 
Vereinigten Staaten von Ameri­
ka. „zu halten", nachdem sie 
diese ln politischer und auch in 
ökonomischer Hinsicht maximal 
ausgenutzt haben.

Im Rahmen dieser Strategie 
Ist auch die Taktik der VR China 
In der letzten Zelt zu betrachten, 
deren Grundlage bekanntlich die 
Linie auf die Annäherung mit 
den USA bildete. Diese Linie 
war aber alles andere als gerade. 
Im vorigen Frühjahr und Som­
mer, als die amerikanische Di­
plomatie Initiative zur Herstel­
lung normaler diplomatischer 
Beziehungen zu China ergriff, 
löste das an der anderen Seite 
keine energische Reaktion aus. 
Die Ursache lag darin, daß die 
SALT-2-Gespräene auf ernsthafte 
Schwierigkeiten gestoßen waren. 
Die Chinesen kamen zum Schluß, ■ 
daß die Sache für sie unter den 
bestehenden Bedingungen keine 
Elle habe, denn die Situation 
entwickle sich in einer für sie 
annehmbaren Richtung und sie 
daher versuchen könnten, bei 
Washington Zugeständnisse In 
den sie interessierenden Proble­
me. solchen wie Taiwan, Wirt­
schaft und eine Reihe anderer 
abzuhandeln.

Jedoch begann sich die Situa­
tion bereits lm Oktober-Novem­
ber 1978 wesentlich zu verän­
dern. In den Beziehungen zwi-

sehen der Sowjetunion und den 
USA zeichneten sich neue, posi­
tivere Tendenzen ab und die 
wichtigste von ihnen wurde das 
rasche Vorankommen der Ver­
handlungen über die Begrenzung 
der strategischen OffenslvwalTen.

Die chinesische Einstellung 
zur amerikanischen Annähe­
rungsinitiative änderte sich 
grundsätzlich. Eine Reihe von 
Treffen zwischen Deng Xlao­
plng und Leonard Woodcock 
fand statt, bei denen der chine­
sische Führer ln den „nichtäqui­
valenten" Austausch elnwllllgte: 
Juristische Zugeständnisse der 
USA lm Talwan-Problem wur­
den als ausreichend dafür aner­
kannt. daß China ernsthafte fak­
tische Zugeständnisse machte 
(Anerkennung des selbständigen 
Status Taiwans für unbegrenzt 
lange Zelt).

Die chinesischen Führer zeig­
ten und zeigen Interesse nicht 
für die zweiseitige Verbesserung 
der amerikanisch-chinesischen 
Beziehungen schlechthin, son­
dern eben für eine Annäherung 
mit den USA. die praktisch zu 
einer Verschlechterung der so­
wjetisch-amerikanischen Bezie­
hungen und in der heutigen 
Etappe zur Vereitelung dos 
SALT-2-Vertrags führen sollte. 
Dabei wurde und wird auf das 
Vorantrclben der chinesischen 
Doktrin der außenpolitischen 
Evolution gesetzt, d. h. auf eine 
Verstärkung der Positionen Pe­
kings durch eine Abschwächung 
anderer Staaten.

Um militärische Entspannung 
zu hintertreiben, greift China 
nicht nur zu diplomatischen Ma- 
növern. sondern führt auch rea­
le Aktionen lm Bereich des Ml- 
lltäraufbaus durch. In den letz­
ten Jahren wurden ln der VR 
China Kernwaffentests intensi­
viert, darunter auch in der 
Atmosphäre. Hartnäckig werden

Arbeiten zur Entwicklung Inter­
kontinentaler ballistischer Rake­
ten vorangetrlcben, was die Sor­
ge der Pekinger Führer darum 
offenbart, ein Mittel für das un­
mittelbare strategische Hinhal­
ten der Vereinigten Staaten ln 
die Hand zu bekommen.

Unter diesen Bedingungen er­
scheint das Bestreben einiger 
amerikanischen Politiker, die 
Steigerung des chinesischen 
strategischen Potentials, sei es 
auch Indirekt, zu fördern, kurz­
sichtig und inkonsequent Denn 
solche Handlungen bedeuten 
praktisch, daß die Angleichung 
des chinesischen Raketen-Kern- 
waffcnpotentlals dem Potenttal 
der anderen Kernwaffenmächte 
begünstigt wird. Dabei weigert 
sich aber China kategorisch, an 
den Verhandlungen über die Be­
grenzung der strategischen Rü­
stungen teilzunehmen. Die Hoff­
nung darauf, daß „ein stärkeres 
China auch ein größeres Verant­
wortungsgefühl haben wird", ist 
sehr problematisch, wenn man 
die stabile und unveränderliche 
Tendenz der Führung dieses 
Landes ln den letzten 20 Jah­
ren berücksichtigt, Ihre Streit­
kräfte bei der Lösung dieser 
oder Jener strittiger Situationen 
ln Aktion zu setzen.

Zweifellos würde die Teilnah­
me der VR China an den Ver­
handlungen über dringende in­
ternationale Probleme den Frie­
den am ehesten fördern. Die So­
wjetunion geht gerade davon 
aus, wenn sie China konkrete 
Themen. Zelt und Ort für sowje­
tisch-chinesische Verhandlungen 
vorschlägt. Zugleich Ist es eine 
lebenswichtige Notwendigkeit, 
den Versuchen entgegenzuwir­
ken. die von den USA und der 
Sowjetunion bei der Festigung 
des Friedens und der Sicherheit 
erzielten Ergebnisse zunichte zu 
machen. Es Ist besonders wichtig 
heute, da die sowjetisch-amerika­
nischen Beziehungen Impulse für 
Ihre Entwicklung und Vertiefung 
erhalten.

W. LUKIN

laufen oft »ow|Olucho 
Schiffe an, die dem 
jungen unabhängi­
gen Staat die nötige 
lechnik und andere 
Induslrlowaren zusfel. 
len (im Bild links).

Schilder ,,Armezen» 
do povo", wa» in der 
Übersetzung aus dem 
Portugiesischen „Volks­
läden" bedeutel, trifft 
man in Binau oft an 
(im Bild rechts oben). 
Diese Verkaufsstellen 
sind noch während 
des Dewellnefen Kamp­
fes für dlo Unabhän­
gigkeit entstanden. Sie 
bilden don staatlichen 
Sektor Im Handel und 
sind bei der Bevölke­
rung populär gewor­
den.

Neben Reis sind Fi­
sche eines der wich­
tigsten Nahrungimittel 
der Guineer. Im Bild 
unten — qulneill ehe 
Fischer.

Tagung beendet
Die 16. Tagung der Staats- und Regie­

rungschefs der Mitgliedsländer der Organi­
sation der Afrikanischen Einheit Ist ln Mon­
rovia zu Ende gegangen. Sie faßte mehrere 
Beschlüsse zur Verstärkung des Kampfes um 
die Beseitigung der Überreste des Kolonia­
lismus und Rassismus in Südafrika, zur ver­
stärkten Unterstützung der Frontstaaten, bil­
ligte die Strategie der wirtschaftlichen Ent­
wicklung des Kontinents und traf andere 
Entscheidungen.

Programm wird erfüllt
113 vietnamesische Bürger haben an Bord 

einer Maschine der Fluggesellschaft der SR 
Vietnam die Hochl-Mlnh-Stadt verlassen. Sie 
hatten von den Behörden eine Ausreisege­
nehmigung erhalten und wollen Ihre Fami­
lien zusammenführen Dzw. sind aus anderen 
Gründen ausgewandert.

Die vietnamesischen Bürger sind gemäß 
dem Programm gereist, das die Regierung 
der Sozialistischen Republik Vietnam und 
das Amt des UNO-Hochkommlssars für 
Flüchtlinge vereinbarten.

Fofo»; TASS
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Wie werden Sic bedient?

Einiges Kollektiv
Dieses Gebäude In Dshetysal. 

Gebiet Tschlmkent, kennt wohl 
Jeder Einwohner der kleinen 
Stadt Im Süden Kasachstans. Es 
Ist das Rayondlenstlelstungskom- 
blnat. Anna Hube, Vorsitzende 
des Gewerkschaftskomitees des 
Kombinats, erzählt mit Begeiste­
rung über die Arbeit Im Kombi­
nat und die vortrefflichen Meister 
— Zuschneider. Näherinnen, 
Strickerinnen — insgesamt 26-1 
Mitarbeiter, die den Einwohnern 
der Stadt und den Kolchosbauern 
der Wirtschaften „Put к Kommu­
nismus „III. Internationale". 
„W. I. Lenin", „Abal" und 
„Krassnaja Swesda" über 250 
Dienstleistungsarten erweisen.

„Und all das", fügt Anna An­
drejewna hinzu, „Immer termin­
gerecht und bei ausgezeichneter 
Qualität! Denn wir haben wirk­
lich Klasse-Meister, und zu guter 
Letzt hängt Je alles vom Meister 
ab!"

...Vor mir liegt eine Liste der 
Arbeiter des Kombinats. Schon 
neun Jahre arbeitet hier Irene 
Betz, und es gab keinen einzi­
gen Fall, daß die Kunden mit 
ihr unzufrieden waren. Stets er­
füllt sie die Aufträge rechtzeitig 
und mit höchster Qualität. Klas­
se-Meisterinnen sind auch die 
Ordenträgerin Amankul Kaldy- 
bajewa und Erika Knödel. Die 
Näherin Kim Ok Sun arbeitet 
heute bereits für 1983, Alimchan 
Myrsatajcwa — für Dezember 
1981, Regina Kuhn und Anna 
Tleßen — für die zweite Hälfte 
1980. 65 Arbeiter des Kombinats 
sind mit dem Abzeichen „Sieger 
Im sozialistischen Wettbewerb" 
bedacht worden.

Im Fertigwarenlager betrach­
tete Ich die einwandfrei genähten 
Kleider, die eleganten Herrensak­
kos, die zierlichen Kinderjäck­
chen u. a. m. Nicht von ungefähr 
heißt es lm Kundenbuch unter 
anderem: „Wir. Frieda Mchlhaf 
und Julia Kromer, sind dem Zu­
schneider Vijctor Shwakln und der 
Nähérbrlgade des Ateliers Nr. 3 
von ganzem Herzen dankbar. Sie 
haben uns schöne, elegante Män­
tel genäht!"

Verdiente
Achtung

Durch die Straßen der Zentral­
siedlung des Kolchos „SO Jahre 
UdSSR" eilt alle Tage eine Junge 
Frau mit einer umfangreichen Ta­
sche. Das ist die Postträgerin Vera 
Konjuchowa aus der Poststelle Sos- 
nowka.

„Ich freue mich, wenn ich den 
Leuten Freude machen kann, ihnen 
Zeitungen, Zeitschriften und einen 
langersehnten Brief ins Haus brin­
ge", erzählt Vera. Sieht man sie 
froh lächeln, vergißt man seine ei­
gene Ermüdung.

Vera trägt zwei Jahre die Post 
aus und hat sich als gewissen­
hafte, fleißige Postbeamte die Ach­
tung der Dorfeinwohner verdient.

Karl NACKERT
Gebiet Semipalafinsk

Sorge für 
die Kunden

Diesen Verkaufswagen kennt man 
gut in den Dörfern, Brigaden und 
Viehfarmen des Rayons Kurgaldshi- 
no, Gebiet Zelinograd. Immer 
kommt er zu bestimmter Zeit zu sei­
nen ständigen Kunden. August Dip­
pel, der den Fahrer und den Ver­
käufer zugleich macht, bringt den 
Ackerbauern, Mechanisatoren und 
Viehzüchtern die von ihnen bestell­
ten Waren.

Einem Uneingeweihten mag diese 
Arbeit sehr einfach vorkommen. 
Dippel ist anderer Meinung, und 
diese wurde in den verflossenen 
Jahren zu seiner festen Oberzeu­
gung. Er nimmt Bestellungen im 
voraus entgegen und sorgt dafür, 
daß diese stets erfüllt werden.

A. Dippel hat sich durch seine ge­
wissenhafte und fleißige Tätigkeit 
unter seinen Kunden einen guten 
Ruf verdient, den er durch sein 
tägliches Handeln rechtfertigt.

Friedrich WACKER

Seine Berufung
Jakob Sawadski ist ein angesehe­

ner Fahrer in unserem Lenin-Kol- 
chos, Rayon Tschu", sagte über ihn 
der Garageleiter Wladimir Ruzki. 
Die Kennziffern des ersten Quartals 
dieses Jahres zeugen von seinen 
Leistungen. Nach dem Fazit der 
drei Monate des I. J. legte J. Sa­
wadski mit seinem Lastkraftwagen 
12123 km ohne Überholung zurück, 
transportierte 2?4 Tonnen verschie­
dener Frachten, sparte 415 kg 
Brennstoff ein.

„Jakob ist ein angeborener Fah­
rer", sagt W. Ruzki. „Man sollte se­
hen, mit welchem Fleiß er sich für 
die technische Wartung vorbereitet, 
wie er den Wagen zur Fahrt rüstet. 
Er prüft den Motor, den Luftdruck 
in den Radreifen usw. Was schätze 
ich noch an ihm! Pünktlichkeit und 
Genauigkeit, die seine hervorste­
chendsten Charakterzüge sind."

Nikolaus FAST
Kirgisische SSR

Gerade diese Inschrift führte 
mich ins Atelier Nr. 3, in die 
Brigade von Anna Tlcßen.

Die Brigade besteht aus sechs 
Näherinnen und dem Zuschneider 
Viktor Shwakln. Ein kleines, aber 
recht einträchtiges Kollektiv.

Wir versammelten uns am gro­
ßen Zuschncldertlsch und spra­
chen mit den Näherinnen Uber 
Ihre Arbeit. Ihre Erfolge. Doch 
zuerst möchte ich dem Leser die 
Frauen vorstellen: Mellta Wolf, 
Regina Kuhn, Olga Wegner. An­
na Stefan. Irma Kehn. Katja 
Penner...

„Und Sie sind sicher der Bri­
gadier. nicht wahr?" — wandte 
ich mich an eine Junge, beschei­
dene Frau.

„Ja, ich heiße Anna Tlcßen..."
Das Wort ergriff eine der äl­

testen und erfahrensten Näherin­
nen — Regina Kuhn.

„Schon vierzehn Jahre bin Ich 
Näherin", erzählte die erfahrene 
Meisterin.

„Es war schon Immer mein 
Wunsch, in der Dienstleistungs­
sphäre zu arbeiten. In unserem 
Atelier haben wir einen ausge­
zeichneten Zuschneider — Viktor 
Shwakln, mit dem unsere Kunden 
stets zufrieden sind. Unser Kol­
lektiv ist eine kleine, aber einige 
Familie, und daher auch der Er­
folg.“

Unserem Gespräch schließt 
sich Anna Tleßen, die Brlgâdle- 
rln, an:

„Ich leite unser Kollektiv be­
reits zwei Jahre und möchte her­
vorheben, daß alle unsere Arbei­
terinnen vortreffliche Meisterin­
nen sind, gute Menschen und 
entgegenkommende Kameradin­
nen. Das ermöglicht uns. stets 
unser Soll zu erfüllen. Alle lieben 
Ihren Beruf."

Ja. die Frauen Heben Ihren Be­
ruf, und eben deshalb haben sic 
so große Erfolge erzielt, gerade 
deshalb erreichte das Kollektiv des 
Ateliers Nr. 3 die höchsten Ef- 
fektlvltäts- und Qualitätskennzif­
fern im System des Rayondienst­
leistungskombinats Dshetysal.

Harald REDÈKOP
Gebiet Tschimkent

PAWLODAR. Die Architekten des In­
stituts „Kassewselprojekt" arbeiten an 
Entwürfen zur Bebauung von Ekibastus. 
Dieses Zentrum des landesgrößten 
brennstoff- und energetischen Komple- 
»e» wird laut den Beschlüssen des 
XXV. Parteitags der KPdSU errichtet.

Im Bild: Der Architekt des „Kassew­
selprojekt" Aidar Shanabekow.

Foto: KasTAG

ГЧ IE Naturschutz, und For-
*-* schungsstatlon Askanla 

Nowa liegt lm Süden der Ukraini­
schen Sowjetrepublik, 60 Kilome­
ter von Kachowka und 160 Kilo­
meter von der Stadt Cherson ent­
fernt. Wie kam es zur Gründung 
des weithin In der Welt bekann­
ten Tierparadieses?

Herzog Heinrich von Köthen- 
Anhalt. der mit dem russischen 
Zarenhaus verwandt war, erhielt 
vom Zaren Nikolaus Steppenland 
lm Süden der Ukraine, das er 
nach der Grafschaft Askanlen am 
Nordrand des Harzes „Neu-Aska- 
nlen" nannte.

23 Personen zogen am 11.8. 
1828 mit 2 Stieren. 8 Kühen. 8 
Pferden und 3 000 kostbaren Me­
rinoschafen in einer Wagenkolon­
ne In die Ukraine. Dort beabsich­
tigte der Herzog Heinrich das 480 
Quadratkilometer große Gut zu 
einer Schafzuchtstation auszu­
bauen. In der südrussischen Step­
pe herrschten Jedoch andere land­
wirtschaftliche Bedingungen als 
In Deutschland, so daß sich lm 
Feldanbau Fehlschläge einstellten 
und viele tausend gepflanzte 
Obstbäume. Weinstöcke und Ge­
treidefelder verdorrten. Immer 
wieder floß' Geld aus dem Her­
zogtum Köthen-Anhalt in die 
ukrainischen Besitzungen, und 
der Zar erließ alle Steuern. 1847 
starb Herzog Heinrich von Köt­
hen-Anhalt, und sein Erbe, der 
Herzog von Anhalt-Dessau ver­
kaufte das unrentable Gut 1856 
an den deutschrussischen Gutsbe­
sitzer Friedrich Feln für 525 000 
Taler Preußisch Courant, etwa 
1,5 Millionen Goldmark. Seine 
einzige Tochter heiratete einen 
Mitarbeiter ihres Vaters. Mit Ge­
nehmigung des Zaren führte die 
Familie den Doppelnamen Falz- 
Fein. Friedrich Falz-Fein, ein 
Absolvent der Hochschule Dorpat 
(jetzt Tartu) begründete 1890 
den Zoopark Askanla Nowa.

UNSER Auto stoppt vor dem 
breiten Waldstreifen, der 

sich längs des Karatal-Flusses 
schlängelt. Hier, In diesem Stück­
chen Waldparadies, hat sich das 
Pionierlager „Jubllejny" ver- 
steckt.

Eine lustig lärmende Kinder­
schar umringt mich gleich am 
Tor. Dem Veteranen des Pionier­
lagers Petja Stratjuk wird das 
Recht gewährt, ein Interview zu 
geben.

„Bin hier schon das vierte 
Mal", erzählt Petja stolz. „Mir 
gefällt es lm ,Jubllejny' sehr. Ich 
bin für Sport begeistert, und lm 
Pionierlager werden verschiede­
ne Sportwettkämpfe ausgetragen, 
hier legen wir die GTO-Normen 
ab."

Die Freunde von Petja, Wowa 
Schljonsklch und Shenja Sotni­
kow sind auch große Sportliebha­
ber. „Das Spiel .Sarnlza' hat der 
dritte, also unser Pioniertrupp, 
gewonnen", setzt Shenja ruhig 
und umständlich das Gespräch 
fort. „Und das Spiel .Lustige 
Starte' — der zweite Pionier­
trupp. Fast lauter Mädchen sind 
es. aber was für Mädchen! Olja 
Skrobut läuft wie ein Hase, sic 
hat den 60-Meter-Lauf gewonnen. 
Besonders Interessant sind die 
Fußballwettkämpfe. Die Fußball­
mannschaft unseres Lagers hat so­
gar lm Spiel roll dem Sportlager 
Karabulak den Sieg davongetra­
gen."

Schon In der Jugend war er ein 
Tierfreund. Durch einen engli­
schen Fachmann ließ er einen 70 
Meter tiefen Brunnen bohren, wo 
das nötige Wasser emporgepumpt 
wurde. Er pflanzte 600 Baumar­
ten an. und dieser Botanische 
Garten, eine grüne Oase In der 
dürren Steppe, zog viele Vogel­
arten an, von denen sich 40 für 
Immer seßhaft machten.

In den Steppenge­
bieten von Askanla 
Now/t brütet In 4 bis 
5 Paaren der Step­
penadler, ein seltener 
Gast in den euro­
päischen Zool о g 1- 
schen Gärten. An­
fang April kreisen 
die Adler über der 
weiten Federgras­
steppe und suchen 
sich einen Brutplatz 
im dichten Gras am 
Boden. Da größere 
Erhebungen fehlen, 
setzen sich die Vögel 
gern auf die Jahrhun­
dertealten Stein- 
skulpturen, die aus der Zelt der 
Polowzew und Sarmaten stam­
men. und halten Ausschau über 
die baumlose Steppe. An Heu­
schobern und Viehweiden fangen 
sie Hamster und Ziesel. — Im 
September ziehen die' Adler in 
Ihre Winterquartiere ab, die In 
Indien, Vorderaslen und Ägypten 
liegen. — In den Volleren von 
Askanla Nowa werden auch eini­
ge Steppenadler gehalten:

Falz-Fein kaufte von den deu­
tschen Tlcrhändlern Hagenbeck 
und Ruhe-Alfeld ausländische 
Großtiere, und bald lebten In sei­
nem Tierparadies Känguruhs, Ka­
mele, Dromedare, Lamas, 13 Ar­
ten von Hirschen und Rehen. 20 
Antilopenarten, Ste 1 n b ö с к e, 
Mähnenschafe, Jaks, Zebras. 
Wasserbüffel, südamerlkanlsche 
Nandu-Strauße, afrlkan Ische 
Strauße, australische Emus und 
344 Vogelarten. Falz-Fein erwarb

Unvergeßliche Erlebnisse
Von der Freundschaftsplonier- 

lclterln Galina Suchorukowa er­
fahren wir über die Freund­
schaft der Kinder und Ihrer Pa­
ten, der Bauarbeiter. Neben der 
Fahne der Pionierfreundschaft, 
der Trompete und der Trommel 
befindet sich die Ehrentafel mit 
den Fotos der Bestarbeiter der 
Bauvcrwaltung und Mitteilungen 
über Ihre Arbeltserfolge. Unter 
Ihnen sind die Zimmerleute M. 
Pantschuk und H. Frank, die Brl. 
gadlere U. Schulz und P. Kokot- 
kln. Sie errichten helle Wohnhäu­
ser. Kindergärten und Schulen. 
Die Bauarbeiter sind oft Gäste 
des Pionierlagers, sie Interessie­
ren sich für die Taten, die Frei­
zeitgestaltung der Pioniere, die 
ebenso gern bauen, wenn auch 
vorläufig nur aus Plastilin.

„Unsere Jungen und Mädchen 
formen gern aus Plastilin Mär­
chensstädte, Häuser und Brücken, 
Tiere. Waldwiesen und vieles an­
dere. Die besten Werke werden 
hier lm Pionierzimmer zur 
Schau ausgestellt", erzählt die 
Freundschaftsplonlerlelterln.

Reich ist die Phantasie der 
Kinder, ihre Beobachtungsgabe! 
Groß Ist Ihre Liebe zur Heimat. 
All das findet beim Bauen und 

auch seltene Tiere, wie Przewal- 
ski-Wlldpferde, von denen er ei­
nige der letzten Tiere aus der 
Mongolei nach Askanla Nowa 
bringen ließ, und wilde Esel. 
Trotz mancher Mißerfolge ließ er 
sich nicht entmutigen und steckte 
Immer wieder große Mittel In sei­
nen Privatzoo. Seine 6 Geschwi­
ster schenkten Ihm 1897 eine 
Zuchtgruppe amerikanischer Bi­

Tierparadies
Askania Nowa

sons. deren Nachkommen heute 
noch dort leben. Raubtiere hat 
er nie eingeführt, und diese wer­
den auch heute nicht In Askanla 
Nowa gezüchtet.

Während der kriegerischen 
Auseinandersetzungen 1918/1919 
erlitt Askanla Nowa schwere 
Schäden, wobei zwei Drittel des 
wertvollen Tierbestandes verlo­
ren ging.

1919 erklärte der Rat der 
Volkskommissare der Ukraine den 
Besitz zum staatlichen Natur­
schutzgebiet. Ab 1925 übernahm 
der Professor der Landwirtschaft­
lichen Tlmirjasew-Akademle, F. 
Iwanow, die Leitung des Tier­
parks, unternahm umfangreiche 
Akkllmatlslerungs- und Kreu­
zungsversuche und führte die er­
ste künstliche Befruchtung von 
Pferden ein, die bald viele euro­
päische Länder übernahmen.

Nach Abzug der deutschen 
Truppen lm Oktober 1943 blieben 
nur 20 Prozent des Vorkrlegstler- 
bestandes übrig. Es begann ein

Gute Resultate er­
zielen die Bogenschüt­
zen, Studenten des Al- 
ma-Ataer Instituts für 
Körperkultur Lilli Bach­
mann und Irina Leono­
wa. Beide sind Meister 
des Sports. Ihr Trai­
ning machen sie in der 
Sportgemein schaff 
„Spartak"

Д

Jakob Eisenbach, Ar­
beiter in der Alma-Ata- 
er Stadtverwaltung für 
Renovicrungs bau a r- 
beiten, ist ein leiden­
schaftlicher Anhänger 
des Knüftelspiels (Go- 
rodki). Er ist Meister­
kandidat in dieser 
Sportart. Bei sich im 
Betrieb ist er Oberme­
thodiker und trainiert 
eine Mannschaft. 
Fotos: J. Smirnow 

Basteln seinen Ausdruck. „Ge­
schenke des Waldes" heißt eine 
andere Ausstellung. Aus Wur­
zeln. Halmen. Eicheln und ande­
rem mehr sind wunderbare Grup­
pen von Tieren, Märchengestal­
ten gebastelt. Besondere Bega­
bung offenbaren Nelll Strunklna, 
Sascha Kabanow. Ira LI und Ira 
Dmitrijewa. Auch die leiden­
schaftlichen Sportliebhaber sind 
auf diesen Ausstellungen mit 
ernsten Werken vertreten. Das Ist 
vor allem Sascha Negmedshanow. 
Kapitän der Fußballmannschaft. 
Sascha äußert seine Begeisterung 
für Sport, für alles, was ihn um­
gibt, was er sieht, geschickt mit 
Hilfe von Plastilin.

„Gesund, geistreich, gebildet 
und fleißig sein!" lautet die De­
vise der Lagereinwohner. Am 
besten gelingt das den Pionieren 
aus dem zweiten. Pioniertrupp, 
der von Jekaterina Neumywalkl- 
na. einer Studentin der Taldy- 
Kurganer Pädagogischen Hoch­
schule geleitet wird. Die Sieger 
der „Lustigen Starts" sind auf 
allen Gebieten der Kunst erfolg­
reich vertreten. In ihrem hellen 
Häuschen „Berjoska" herrscht 
stets Sauberkeit und Ordnung. 
Das bestätigen die Lagerkranken­
schwester Erna Kern und die

Gärten eines Dorflehrers
Sogar die Jüngsten Neusiedler 

erinnern sich an die Schlucht, die 
mitten durch den zentralen Teil 
ihrer Siedlung Montal-Tasch zog. 
Gegenwärtig befindet sich hier 
der Stolz des Neulandsowchos — 
ein Obstgarten. Er wurde vom 
Lehrer der örtlichen Schule Chaip 
Iljassow zusammen mit seiner 
Frau, Mutterheldin Saltanat und 
ihren elf Kindern gepflanzt und 
gepflegt. Die Lehrerfamilie ern-' 
tete dieser Tage die ersten duf­
tenden Äpfel und schnitt einige 
Trauben.

Die Dorfgenossen nennen 
Chaip Iljassow einen Mltschurln- 
Anhänger. In der von der Sonne 
ausgebrannten wasserlosen Step­
pe schuf er eine Oase, die das 
Auge freut. Fast drei Jahre eb­
nete er den Platz für den Gar­
ten. Dem Wind verlegte er den 
Weg durch eine grüne Wand von 
Mehlbeersträuchern. Aus der 
Tschlmkenter Obstbaumschule 
brachte und pflanzte er vierzig 
junge Apfelbäume. Pfirsich- und 

zweiter Aufbau, ein Teil der 
Tiere konnte sogar wieder ln der 
umliegenden Steppe eingefangen 
werden.

Der Naturpark besteht heute 
aus einer von zahlreichen Bä­
chen durchzogenen Waldsteppen­
landschaft mit über 70 Jahre al-’ 
ten Baumanpflanzungen, in denen 
über 200 Baum- und Strauchar­
ten ‘wachsen, unter anderem 

Esche, Stieleiche, 
Ulme. Akazie. Ahorn, 
Krlmklefer. Virgini­
scher Wacholder und 
Maulbeerbaum. Eine 
Fläche von 2 600 
Hektar Ist mit einem 
2 Meter hohen Zaun 
eingegrenzt. In der 
Wermutsteppe leben 
etwa 1 000 Huftiere, 
die aus 4 Kontinen­
ten kommen. Zahl­
reich sind die Hlrsch- 
und Antilopenarten. 
Die seit vielen Jah­
ren durchgeführten 
Kreuzungsversu ehe 
zwischen dem sibiri­

schen Maralhirsch, dem europäi­
schen Rothirsch und nordameri­
kanischen Wapiti ergaben den 
askanlschen Steppenhirsch: ein 
Beispiel für die Anpassungsfähig­
keit eines einstigen Waldbewoh­
ners. der sich den neuen Le­
bensraum die Steppenlandschaft 
eroberte. In Askanla Nowa ge­
züchtete Hirsche, wie Steppen­
maral, Slkahirsch, Damhirsch 
und europäischer Rothirsch so­
wie andere Wildtiere vermehren 
den Tierbestand ln wildarmen 
Naturschutzgebieten und Zoo­
parks In der UdSSR. Der ameri­
kanische Bison, der seit 1897 ln 
Askanla Nowa eingebürgert Ist, 
wird mit Hausrind und Blson- 
Wlsent gekreuzt. Die Zucht des 
seltenen Przcwalskl-Pferdes be­
gann 1900; die kleine Herde hält 
man in einer umzäumten Koppel. 
Einmalig Ist die Kreuzung zwi­
schen Przewalskl-Pferd und Ze- 

diensthabenden Pioniere Marat 
Itajew und Sweta Schestakowa.

Natascha Mendrowa. Tanja 
Samsonowa. Ira Dmitrijewa, La­
rissa Eckert, Irina LI — eine lu­
stige lachende Mädchenschar — 
empfängt uns lm schmucken 
„Berjoska"-Häuschen.

„Das Lagerleben Ist sehr In­
teressant", sagt Larissa Eckert. 
„Niemand und nichts Ist verges­
sen!" dieser Plonlerappell wird 
für Immer lm Gedächtnis bleiben. 
Unser Lagerbuchhalter. Wassili 
Georgijewitsch Semaschkln hat 
uns viel und interessant über sei­
ne Teilnahme am Großen Vater­
ländischen Krieg erzählt. Sehr 
hat mir auch der Tag des Mär­
chens gefallen. Das Ällerschönste 
ist aber, daß Ich im Pionierlager 
viele gute Freunde gewonnen 
habe."

Erst nach dem schmackhaften 
Mittagessen, das unter der Lei­
tung des Lagerkochs I. W. Maly­
schew. der schon 39 Jahre sei­
nem Beruf nachgeht, zubereitet 
wird, tritt Stille ein. Es verstum­
men während dieser heißen Mit­
tagsstunde Kinder und Vögel, 
nur das Bächlein murmelt etwas 
leise. Nach solch einer Ruhestun­
de fühlt man sich frisch und mun­
ter, zu neuen Spielen und Ent-

Urjuksetzlinge sowie Weintrau­
benableger. Jetzt hat der Garten 
schon eine eigene Baumschule 
und Treibhäuser für Frühgemüse. 
In diesem Frühjahr haben die 
Iljassows In ihnen etwa 20 000 
Tomatensetzlinge für Ihre Dorf­
genossen gezüchtet. Nach dem 
Vorbild des Lehrers haben an die 
30 Neusledlerfamllien Obstgärten 
angelegt. Den allergrößten haben 
die jungen Naturfreunde vor dem 
Gebäude der W.-Majakowski- 
Mittelschule gepflanzt, wo Chaip 
bereits 10 Jahre als Lehrer tätig 
Ist. Auf dem vier Hektar großen 
Abschnitt rauscht das junge Laub 
der Ahornbäume, ausgerichtet In 
Reihen stehen Obstbäume. Beete 
für Rosen und andere Blumen 
sind angelegt. Die Schuloase 
wurde zu Ehren des Ilnternatlo- 
nalen .Jahres des Kindes geschaf­
fen. Der Lehrer und seine Schü­
ler glauben fest: Die Steppe wird 
welchen, wie Jene Schlucht.

Alfred ARNDT 

bra. Die Versuche zur Einbürge­
rung des Halbesels Kulan laufen 
seit 1950 mit einigen Exemplaren 
mit Erfolg. In freier Natur Ist 
von der Art nur noch ein kleiner 
Bestand ln Mittelasien erhalten 
geblieben. Die ln Askanla Nowa 
stark vertretene Saiga-Antilopa 
hat sich In den letzten Jahrzehnten 
In den Halbwüsten- und Wüsten­
gebieten der UdSSR stark ver­
mehrt. Nachdem sie In den Jahren 
der Revolution dem Aussterben 
nahe war. wird der heutige Be­
stand auf 2 Millionen Tiere ge­
schätzt.

Darüber hinaus werden ln be­
sonderen Gehegen tibetische Jaks, 
Gajalas, Zebus. Watusslrlnder, 
Kamele. Lamas. Mufflons und an 
Vögeln Flamingos, Pfauen. Wild­
gänse und Entenarten gehalten.

In Askanla Nowa befaßt man 
sich auch mit der Heranzüchtung 
hochwertiger Haustierrassen und 
mit Domestizierungsversuchen. 
Derartige Zuchtergebnisse sind 
das ukrainische weiße Steppen­
schwein, das askanische Fein­
wollschaf. der Bergmerino und 
das rote Steppenrind. Die schwe­
re Elenantilope wird nun schon In 
der 15. Generation seit 1892 ge­
züchtet, hat 350 Nachkommen 
und sich als ein zutrauliches und 
kluges Tier erwiesen. Die Kühe 
geben täglich 2 bis 3 Liter Milch, 
einige bringen es auf 6 bis 7 Li­
ter. Landwirte aus Kenia und 
Uganda fuhren schon nach Aska­
nla Nowa, um sich mit den Erfah­
rungen dieser Antilopenart ver­
traut zu machen.

Gewiß dient Askania Nowa mit 
seinen zweitausend Beschäftigten 
ln herausragendem Maße wissen­
schaftlicher Forschung und land­
wirtschaftlicher Nutzung; Jedoch 
sind die Maßnahmen zur Erhal­
tung und Einbürgerung von Ar­
ten, die ln ihrem Bestand gefähr­
det sind, Förderungen des Natur­
schutzes, die Askanla Nowa ln 
die ersten Reihen europäischer 
Naturschutzgebiete rücken.

Horst WIRTH 

deckungen bereit. Mit Leiden­
schaft wird Tischtennis, Fu'"'ill 
und Volleyball gespielt. Je 
Lagereinwohner haben sich zu 
einer Pressekonferenz versam­
melt. Es sind nämlich Korrespon­
denten „aus verschiedenen Län­
dern zurückgekehrt". Sie haben 
viel „gesehen", eigentlich — viel 
gelesen, und ki' nen alle Fragen 
beantworten. Nur als die Mäd­
chen w’ n wollen, nach wel­
chem Schnitt Röcke und Hosen 
lm Ausland zur Zelt genäht wer­
den, geraten die Korresponden­
ten ln Verlegenheit. Aber das 
nur für ein paar Sekunden.

Abends wird am Lagerfeuer 
den Jungen Talenten Beifall ge­
klatscht. Innig klingt das Harmo- 
nlkasplel von Valeri Spatar. Ein 
guter Musikant Ist auch der Held 
des Fußballspiels Vltja Poluja- 
now, meisterhaft handhabt er sei­
nen Bajan. Ira Ll singt un’d rezi­
tiert gern Gedichte Ihres Lleb- 
llngsdlchters Michail Issakowski. 
Schöne Tänze bietet Lena Ko- 
warnal dar. Das reichhaltige Kon­
zert wird von der Nachtigall 
fortgesetzt. Sie singt in Beglei­
tung des murmelnden Quellwas­
sers. Auch dieser Gelang ist ein 
Erlebnis, daß den Pioniersom­
mer unvergeßlich macht.

Elsa WAGA, 
Korrespondentin 

der „Freundschaft"

Kulturleben der Republik

Kindertheater
Mehrere Jahre funktioniert 

lm Kustanaler Gebietshaus der 
Lehrer das Kindertheater „Kolos- 
sok". Hier hat man erfolgreich 
die Märchen von S. Michalkow 
„Der Schuster und der Zar", 
„Der überhebliche Hase", die 
Gedichte von S. Marschak „Der 
Kater und der Faulpelz", „Ge­
stern und heute" Inszeniert. Die 
Jungen Schauspieler haben ihre 
lunst bereits in einigen Schulen 

und Internaten der Stadt vorge­
führt.

Kunst im Feld
Die Agltbrlgade des Obst- und 

Gemüsesowchos „Uralskl", Ge­
biet Uralsk, Ist In dieser Zelt oft 
ln den Gärten des Sowchos zu 
sehen.

Interessant und aktuell Ist das 
Programm der Agltbrlgade. Es 
besteht aus verschiedenen Num­
mern: aus Tänzen. Liedern sowje­
tischer Komponisten. Tscha- 
stuschkas zu aktuellen Problemen 
des Sowchos, seiner Abteilun­
gen und Brigaden.

Großer Bellebheit erfreuen sich 
auch die Sketsche „Der arme 
Traktor", „In der Reparaturwerk­
statt" und „Wer hat recht?", die 
von den Jungen Sowchosarbelte- 
rinnen Elvira Sorina. Irina 
TschebotarJowa, Arnold Eisen­
bart und anderen aufgeführt wer­
den.

Vor den Konzerten der Agit- 
brigade hält L. A. Wassiljewa, 
die Leiterin der Sowchosblbllo- 
thek. für die Gemüsezüchter ei­
nen Interessanten Vortrag über 
die Internationale Lage.

Konzertsaal 
ladet ein

Mit großem Erfolg trat in Se- 
mlpalatlnsk das Estradenensemble 
„Egressi" aus Adsharlen auf. In 
seinem Programm hat es viele 
Nationaltänze und Volkslieder, 
sowie Lieder moderner sowjeti­
scher und ausländischer Kompo­
nisten. Das Programm wird auf­
gelockert durch Parodien und 
Scherze. die der künstlerische 
Leiter des Ensembles Wachtang 
Gordadse zum besten gibt.

Treffen im Museum
Unlängst fand lm Kuibyschew! 

Museum ln Koktschetaw eine 
Aussprache mit Schriftstellern 
statt, die im Gebiet zu Gast wa­
ren. Die Vertreter der schöpferi­
schen Intelligenz aus vielen 
Unionsrepubliken und aus dem 
Ausland sahen sich mit Interesse 
die Exposition über den großen 
Staats- und Parteifunktionär Va­
lerien Kuibyschew an.

Im Gästebuch hinterließen die 
Schriftsteller folgende Eintra­
gung: „Mit großer Bewegung 
haben wir Schriftsteller der 
UdSSR, der DDR und Bulgari­
ens dieses Museum besichtigt. 
Hier wird das Andenken an den 
großen Sohn der Kommunistischen 
Partei bewahrt. Besten Dank. 
Hebe Freundel"

Pressedienst 
der ..Freundschaft"

Viktor Gasko
Am 20. Juli verschied im Alter 

von 33 Jahren Viktor GASKO. Di­
rektor de» Sowchos „Selefinski", 
Gebiet Zelinogred. Ein junger 
Mensch mit warmem Herzen, ein 
Sowjetpatriof ging von uns.

Alle, die Viktor Gasko kannten, 
die mit ihm arbeiteten, werden sei­
ne Ehrlichkeit und Prinzipientreue, 
sein großes Gefühl für Freundschaft, 
seine Freigebigkeit und Herzens­
güte Im Gedächtnis erhalten, und 
drücken den Hinterbliebenen ihr 
tiefes Beileid aus.

Eine Gruppe Freunde

Redaktionskollegium

UnsereAnschrift:
473027 Казахская ССР, г. Целиноград, 
Дом Советов, 7-й этаж, «Фройндшафт»

TELEFONE Chefredakteur — 2-19-09. stellvertretende Chefredakteure — 2-17-07, 2-06-49, Chel vom Dienst — 
2-16-11, Sekretariat — 2-78-10. Abteilungen: Propaganda, Parteipo'ltische Massenarbeit — 2-76-56. Wirtschaft — 
2-18-23, Sozialistischer Wettbewerb — 2-17-55, Kultur — 2 74-26. Kommunistische Erziehung — 2-56-45, Literatur — 
218-71, Leserbriefe — 2-77-11, Korrektur — 2-37-02, Buchhaltung — 2-79-84, Fernruf—72.

KORRESPONDENTENBUROS: «ФРОИНДШАФТ» 
Alma-Ata. TeL 42-45-21 ИНДЕКС 65414
Karaganda. TeL 54-91-24 Вьподит ежедневно, кроме 
DshambuL TeL 5-19-02 восиресенъа и понедельника

Типографик издательства 
Целиноградского обкома 
Компартии Камтствиа.
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